& 21. Donnerſtag, den 5. (17.) September 1896. 16. Jahrgang. 


Abonnements: | Erſcheint 6 Wal wöchentlich. b N Inſertionsgebühren: 


Für die Fünfgefpaltene Petitzeille oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. RNeelamen 15 Kop. pro geilen. 


88 une des In⸗ und Auslandes nehmen für un! 
| 670 0 Aufträge entgegen. 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Chin und Feiertagen von 8 bis 10 ah 8 genffnet. „ 


Die Da ern Fabrik il Filiale der Warſchaner (Bielanska 5) 


Spiegel⸗Fabrik, Glas: und Facetten⸗Schleiferei 
für ftine Toiltttr. Seifen u. Parfümerien N 


in Lodz: RB. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 
pr. Poſt: 
Inland RB. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Kedaction 110 Gzyedition: 
Dzielna⸗ (Bahnı) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. ‚902. 


| 


di een Arten il | MAXIME SBERBERG, 
RICHARD WILBT Petrifauer⸗Straße Nr 62, 


Spiegel⸗ Cryſtallglas jeder Form und Größe, belegt und 
in Warschau. 


unbeleat. 
beehrt ſich einem geehrten Publicum anzuzeigen, daß ſie 


i Pr Toilette⸗ und Venetianiſche Spiegel. 
u. eine Filiale in Lodz 5 


Luxus⸗ und Galanterie-Spiegel mit Perlfacetten, gemalt, 
auf der Petrikauerſtr. Nr. 33 im Hauſe des Herrn Joskowiez 


gravirt ꝛc. 
Große Auswahl von Spiegeln in Rahmen, von den billigſten bis 
zum Verkauf ibrer eigenen Fabricate ſowie auch echter franzöſiſcher und engliſcher 
Parfüms errichtet hat und empfiehlt ihr neues Unternehmen dem Wohlwollen des ge⸗ 


zu den feinſten Genres. l u 
ehrten Publikums. 


WEEZE STETTEN — 1 : — —— = 
N - — — — 5 
\ N 
Dh: GUSTAY LOHRER, u fa d. 
miederlagen in Warschau: Sg 
Haupt⸗Depot — Theater Boah Nr. 18 (dom P. P Kanonicz ek). 
Mittags und 5—7 Upr Abends. nern hat Se. Mafeſtät der Kaiſer Aller⸗ 
g000900500000000100000000000000008 


Haut⸗ und Sel@techtstrantheiten, et. Vetersburg. 
Filiale — Marszaltowska⸗Str., Ede der Jgoda⸗ Str. 
Für Frauen und Kinder von 3—4 Uhr Nachm höchſt zu befehlen geruht, dem Gehilfen des Mos⸗ 
N ſter, Oberſtlieutenant Pomeranzew für Nachläſ⸗ 
' ſigkeiten im Dienſt, die bei der . 
E. SOM IT A, ll l 
* 


Sredvin-Straße Ur. 2. — Alerbößfter Befehl. Af uller⸗ 

Engros-Fabriks lager — Nalewk⸗ Str. N. 20. 
Ges: —— ) LI LIIZILIIT TI) 4 ER = a = kauer Oberpolizeimeiſters, Oberſten Rudnew, dem 
FEE ENTE) EHEN RENTEN Polizeimeiſter der Moskauer Stadtpolizei, Ober⸗ 
dem Chodynſkoje elde in Moskau zu Tage ge⸗ 


Sprechſtunden ſü Herren von 11—1 uh unterthänigſten Bericht des Miniſters des In⸗ 
is ſten Baron Budberg und dem Beamten zu bes 
Theater „ ſond. Aufträgen beim Moskauer Oberpolizeimei⸗ 


3 Heute und täglich: treten, einen ſtrengen Verweis zu ertheilen. 
Lodz. Petrikauerſtraße Nr. 177, — i j — Der Berl der B i 
8 empflegtt: Auftreten | Seiner m 11 70 ae 10 8 
— 2 8 I Li 
— — fein completes Lager bon — der franzöſiſchen Excentrique ler at bier "nufciätige Sasel pm ere 


nn. l e = jo wird 
= D a — mit 
Mile Vesuve, |: m." e 
Gi skteiſ den A lickt 

der Muſik- Clowns ag die wulfihe Pe darin ein wollen Pfand 


cage Ableiten l 


für die Befeſtigung des europäiſchen Friedens, 
& In genaunfen Schwimmertöpfen, Gebr. Cor vay ſowie auch die Wiener eltern! als 
& 1 1 N Ak Pa anfgefaßt wurde. In den maßgebenden 
und aller anderen ialitäten. J eiſen und in der öffentlichen Meinung Ruß⸗ 
2 Patent Schneider & Helmecke in Magdeburg. pez g e e d 
8 Neimbaltiges, zu tern. Pfei gung Ausdruck, daß die bloße Thatſache der Be 
GU0O0E59E0000000)83H0H0E.C009900R2000 Beginn der Vorſtellung präeſſe 9 Uhr. 2 Er: Big 7 Zar 195 ae, der beiden 
= 1 enachbarten Staaten abgeſtattet hat, eine Ge⸗ 
u Hotel 00 Fr Ran HÄRRTARR ART 3 währ für her en Abſichten der drei Mo⸗ 
chen te, denn fie beweiſe, daß die drei 
1 Continental', aba Fate feſt entſchloſfen ſelen, die bekannten 
6 Ote 99 Zahnarzt Mächtegruppirüngen durchaus nicht zu aggreſſiven 
{ vr 11 Theat lat a Frühſtücke Tendenzen Aacte le ſondern ſie als Mittel 
| eaterpialz, 3 behufs Aufrechterhaltung eines nothwendigen 
4 mos man, p "8 von 11 bis 2 Ubr. (2 Gänge u. Raffee 75 Ron.) R. N | | 1 Gleichgewichtes der Kräftevertheilung in Europa 
5 5 i ageſſen 15 zu e kn A 1 12 
2 von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Rbl. Peirikauer⸗Straße Nr. 69, 5 grüßung, welche dem ru en Kaiſerpaare ſei⸗ 
2 u ji , vis- A- tens der Bevölkerung in Breslau und Wien zu 
6 2 us 4 DE > Spell 1185 3 Bes; Theil wurde, ſowie in den freundlichen Aeuße⸗ 
8 a nftliche ne in rungen der deutſchen und der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
> a mn N en i 1 — Platine und Kautſchuk, ſomie Plombirungen. riſchen Preſſe über die eh een 
® eine willkommene Bebereiuftimmung der Auffaſ⸗ 
6 N 8 ee e em | fung der öffentlichen Meinung in den Nadhbars 
& 5 und Geſellſchaftsmahle in den Reftaimationstäähren, in ſtaaten über die Zarenbeſuche mit jener, die in 
18 2 ! Beh ee e * Sela 2 Privathäuſern und Provinz zu mäß igen Preiſen. allen ruſſiſchen Kreiſen vorherrſcht. Die ruffiſche 
Aufzug ung allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Le, Das Reftdurant ift bis 3 Uhr Nachts En rzt Preſſe hebt des Weiteren mit Befriedigung her⸗ 
ſezimmer mit ruſ ſiſchen und Pre Sälligriften, © geöffnet. vor, daß dieſe günſtigen Beziehungen duale 
Vorzügliche Küche. BE  Mükige Preiſe. m ; 6 pi 1 h B Kl 12 t für dle ad nich = nur le ein 
5 4 a . ür die Aufrechterhaltung des europziſchen Fries 
Zimmer von 1 bibl. 50 lu 18 dul. vie e. 5 tſitzer nischer X INKOVS eyn, er ea 9 5 Se 


. ͤ TEUER ON TUT IEIEIEITIEITLIINIO Spreäftunden von 9— 1 und von 3—6 Uhr. die gemeinſame Vertheidigung der nationalen 
Petrikanerſtr. 50. Intereſſen der drei Staaken bieten, wo immer 


Nee eee tee deseo boese n Haufe wo die Papierbandlung d. F. J. Peterſilgez diefe bedroht werden mögen. Man weiſt darauf 
5 . 
N — ent 2 a 8 des chine apa⸗ 

x Mopierbare Deicumugen br. mied. Goldfarh, da 1 9 . e Br 
er 1 5 N, |, 1 — * egenheilen ergeben könne enſo eße 

8 direrie Uebertragung von Stickmüſlern auf Leinen, Samt und Seide. 2 er pa Br St mein ae 1a Bean den gleichen Tendenzen an, wie 


der Ligotong⸗ in d i 
Preis pro Heft 45 Kop. wohnt Ji: Zawadzkaſtraße Nr. 18 und 15 der 1 „ 


(Ecke Wulczanste Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech⸗ e habe, wo ſich die Republik der durch die 
L. Zoner. Buchhandlung. ſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Uhr] Umſtände hervorgerufenen Entente der Mächte 


NVERKHRKFERKHRKLTTATTHTEHN KETTE FETTE TEEN N II Racw. für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. angeſchloſſen habe, um die Gefahren, welche dem 


Frieden durch die erwähnten Wirren drohten, ger 
meinſam zu erſticken. Die ruſſiſche Preſſe hat 
außerdem der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
dieſe Uebereinſtimmung der Richtung der allge⸗ 
meinen Politik der Kaſſerreiche ſich als wirk⸗ 
ſames Mittel erweiſen werde, um die Sonderbe⸗ 
ſtrebungen der engliſchen Polftik zu paralpfiren, 
welche nach der Meinung der ruffiichen Zeitungen 
anläßlich der jüngften Unruhen in Konſtantino⸗ 
pel und in den Commentaren der engliſchen Preſſe 
bei Gelegenheit des Todes des Fürſten Lobanow 
abermals zu erkennen waren. Dieſes Mißtrauen 
gegen England will in Rußland nicht weichen 
und ſpeziell mit Rückficht darauf werden in der 
geſammten ruffifhen Preſſe die günſtigen Um⸗ 
ſtände, unter denen ſich die Begegnungen der 
Herrſcher von Rußland, Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn vollzogen haben, mit beſonderer Bes 
friedigung begrüßt. Schließlich wird von dem Ge⸗ 
währsmann der offieſöſen Correſpondenz noch⸗ 
mals hervorgehoben, daß die ruſſiſchen Regie⸗ 
rungskreiſe dieſe Ereigniſſe genau unter denſelben 
Geſichtspunkten betrachten. 

— Eine weibliche Wirihſchafts⸗ und Ge⸗ 
werbe⸗Schule ſoll, wie die „Or. Ier. Bbromo- 
ern“ erfahren haben, von der St. Petersburger 
Landſchaft zu errichten geplant werden. Als Lehr⸗ 
gegenſtände find in Ausfiht genommen: Hand» 
arbeit, Gemüſebau, Gartenbau, Haus wirthſchaft 
und Pflege der Hausthiere. Es handelt ſich hier 
n um eine Nachahmung des von der Frau 

aronin Budberg zu Poniemon im Kownoſchen 
Gouvernement betriebenen Wirthſchaftsinſtituts, 
deſſen Beſtehen am angegebenen Ort und in der 
bisherigen Grundlage durch Allerhöchſten Imme⸗ 
Matbefehl bis zum 17. September 1897 gefichert 
iſt, während es nach Beſtätigung eines regelrech⸗ 
ten Statuts nach Magnushof bei Riga überge⸗ 
führt werden ſoll. It 

Die oben erwähnte Snitiative der St. Pe⸗ 
ſtersburger Landſchaft iſt inſofern von großer Bes 
deutung, als bei der gegenwärtigen Lage der ruſſi⸗ 
ſchen Landwirthſchaft, wo die Männer die Flinte 
verzagt in's Korn werfen, um bezahlte Stellungen 
aufzuſuchen, vielleicht gerade der Frau die ſchwere 
aber entſchieden dankbare Aufgabe zufällt, ſich der 
verlaſſenen Wirthſchaft anzunehmen. Dazu haben 
ihr aber bisher in Bezug auf ihre Vorbildung 
die Bedingungen noch mehr gefehlt als dem 
Manne. Jedenfalls iſt gerade dieſes Gebiet des 
Frauenerwerbes in Rußland noch ſo gut wie gar 
nicht cultivirt, indem die Frauen und Töchter der 
gebildeten Stände es ſeither unter ihrer Würde 
gehalten haben, ſich mit den manchmal recht 
„ordinären“ Verrichtungen in einer ländlichen 
Wirthſchaft zu befaſſen, die Frauen und Töchter 
der einfachen Leute aber ſich damit begnügten, ge⸗ 
rade nur das zu lernen, was im primitiven Haus⸗ 
halt der Eltern ſich bot. 

Das Landleben hat ja leider für ſehr Viele, 
namentlich auch für ſehr Viele vom weiblichen 
Geſchlecht nur deshalb einen gewiſſen Reiz, weil 
es Genüſſe in der Nakur bietet, während die 
ernſte Arbeit in der Natur nur Wenige mit dem 
Landleben befreundet. Das ift ja wohl auch 
ganz natürlich, denn was man nur vom Anjehen 
oder gar vom Hörenſagen kennt, das weiß man 
nicht zu ſchätzen. Deshalb nun find landwirth⸗ 
ſchaftliche Schulen auch für Frauen das beſte 
Mittel, Liebe zum Landleben durch die Bekannt⸗ 
ſchaft mit der ländlichen Wirthſchaft einzuflößen. 

Die Landflucht der ruſſiſchen Gutsbefitzer, 
über welche in der Preſſe ſtets geklagt wird, hat 
ſicher einen Hauptgrund darin, daß ſie den moder⸗ 
nen Anforderungen an den Betrieb der Land⸗ 
wirihſchaft ſo hilflos gegenüberſtehen, daß ſie 
einen anderen Beruf vorziehen. Es wäre daher 
überaus wünſchenswerth, wenn der Staat im In⸗ 
tereſſe der Befeſtigung des Grundbeſitzes nament⸗ 
lich den landwirthſchaftlichen Bildungsanſtalten für 
Frauen, mögen ſie nun von Communen oder von 
Privatperſonen gegründet und unterhalten werden, 
ausreichende Subſidien zur Verfügung ſtellen 
wollte. 

— Der Finanzminiſter S. J. Witte hat 
bei ſeiner Anweſenheſt in Sſamara zwei Geſuche 
des Gouvernementsadels bewilligt: 1) die Ver⸗ 
längerung des Rückzahlungstermins für die Dar⸗ 
lehen auf Getreide bis zum 1. November; 7) 
die Ertheilung von neuen Darlehen auf die dies» 
jährige Getreideernte an ſolche Darlehennehmer, 
die ihre alte Schuld nicht zu tilgen vermocht, 
unter der Bedingung, daß nicht weniger als 75 
pCt. der neuen Darlehen zur Tilgung der. frühes 
ren verwendet werden. Staatsſecretär Witte hat 
dieſe Gelegenheit benutzt, um den über ſeine 
Stellung zu den Nöthen der Landwirthſchaft in 
Umlauf geſetzten Gerüchten entgegenzutreten und 
fein volles und ſympathiſches Verſtändniß ſpeeiell 
für die kritiſche wirthſchaftliche Lage des Adels 
zum Ausdruck gebracht. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird die Stundung der Darlehen des Adels 
auf Getreide nicht auf das Sſamaraſche Gouver⸗ 
nement beſchränkt bleiben. Auch für die baldige 
Inangriffnahme der Bugulfmin⸗Buguruſſlan⸗Eiſen⸗ 
bahn, deren Bau im Princip entſchieden iſt, ver⸗ 


— —— —ä — 


Lodzer Tageblatt. 


ſprach der Miniſter ſich nach Kräften zu inte⸗ 
reſſiren. 

— Der officiellen ruſſiſchen Eiſenbahnſta⸗ 
tiſtik entnehmen wir folgende Daten: zum 1. 
Mai d. J. war die Ausdehnung unſeres Eiſen⸗ 
bahnnetzes auf 33,038 Werft gegen 81,811 Werft 
des Vorfahres geſtiegen, wovon 20,126 Werft 
auf die Staatsbahnen und 12,913 Werft auf 
Privatbahnen entfallen; auf denſelben wurden 
im Mai 1896 befördert 9,114,998 Paſſagiere 
gegen 5,887,682 Pafjagiere im Mal des Vor⸗ 
jahres und 369,734 Pudtauſende Waaren gegen 
409,058 Pudtauſende des Vorfahres. — Der Er- 
trag der Bahnen betrug im Mai 1896 30,381,858 
Mill. Rbl. gegen 32,833,145 Mill. Rbl. im 
Mai des Vorjahres; der Geſammtertrag vom 
1. Januar bis zum 31. Mai 1896 hat 145,314,181 
Mill. Rbl. gegen 139,052,584 Mill. Rbl. der⸗ 
ſelben Periode des Vorfahres ausgemacht, was 
einen Rückgang von 4,448 Rbl. pro Werft im 
Jahre 1895 auf 4,403 Röbl. in derſelben Zeit 
dieſes Jahres (1 pCt.) darſtellt. 

Niſhni⸗Nowgorod. Nach dem „Box- 
raps* ſoll das auf der Ausſtellung befindliche 
Gebäude für die Mittelaſtatiſche Abtheilung nach 
Schluß der Ausſtellung abgebrochen und nach 
Paris übergeführt werden, wo es bei der im 
Jahre 1900 ſtattfindenden Weltausſtellung Wie⸗ 
derverwendung finden fol. Das Koloſſalgebände 
der Maſchinenhalle ſoll vach Petersburg kommen 
und dort beim Bau eines Zentralbahnhofs ver⸗ 
wendet werden. Der Ergänzungsbau der Ma⸗ 
ſchinenhalle ſoll bereits verkauft und in Private 
hände übergegangen ſein. 

Der Rundbau des Zentralgebäudes ſoll einſt⸗ 
weilen in Niſhni verbleiben, um bei einer ſpäte⸗ 
ren Allruſſiſchen Ausſtellung in die betreffende 
Ausſtellungsſtadt übergeführt zu werden, da der 


Transport von Moskau nach Niſhni bewieſen 


hat, daß die Ueberführung keine beſonderen Schwie⸗ 
rigkeiten bietet. 

Der Kaiſerliche Papillon iſt bekanntlich der 
Stadt Niſhni⸗Nowgorod geſchenkt worden; ob er 
aber an derſelben Stelle wie jetzt verbleiben wird, 
iſt noch nicht beſtimmt. 

Der Konzertſaal ſoll zum Bau einer Kirche 
im Traaskaſpi⸗Gebiet verwendet, die Kunſthalle 
aber dem Rumjanzew⸗Muſeum in Moskau zur 
Verfügung geſtellt werden. 

Kaſan. Am 13. September fand die Ent 
hüllung des Denkmals für den berühmten Ge⸗ 
lehtten Lobatſchewſki ſtatt. Nach einer Seelen⸗ 
meſſe in der Univerfitätskirche begaben ſich die 
Mitglieder des Univerfitäts a Konſeils und der 
Phyſiko⸗Mathematiſchen Geſellſchaft, die Vertre⸗ 
ter der Adminiſtration mit dem Gouverneur an 
der Spitze, das Lehr⸗Perſonal und die Zöglinge 
der höheren und mittleren Bildungsanſtalten, ger 
führt vom Kurator des Lehrbezirks, und die 
Threngäſte zum Denkmalsplatz vor dem Univer⸗ 
fitäts-Gebäude. Nach dem Weihegottesdienſt ent- 
hüllte der Präſident der Phyfiko⸗Mathematiſchen 
Geſellſchaft, Profeſſor Waſſiſſew, die Büſte des 
geftierten Gelehrten. In der Aula fand danach 
eine Feſtverſammlung ſtatt. Stadthaupt Dja⸗ 
tſchenko ſtattete Bericht über den Denkmalsbau 
ab. Profeſſor Sſuworow ſchilderte in einer glän⸗ 
zenden Rede die Verdienſte Lobalſchewſki's als 
Mathematiker und Geometer; Profeſſor Waſſil⸗ 
jew feierte den verſtorbenen Gelehrten als Pio⸗ 
nier guf dem Gebiete der Verbreitung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Aufklärung in der großen Maſſt. Am 
Abend fand eine dem Gedächtniß Lobatſchewſkis 
gewidmete Feſtperſammlung der Phyfiko⸗Mathe⸗ 
matiſchen Geſellſchaſt ſtatt. 

Wladiwoſtok Eir Spezialtelegramm der 
„Hon. Bp.“ berichtet detaillitt über den Cyklon, 
welcher am 7. Auguft über das Süd⸗Uſſurigebiet 
ging. Das Centrum des Ockans berührte die 
Grenze der Mandſhureſ, die Poſſſet⸗Bucht, Han⸗ 
kau und den Mittellauf des Uſſuri. Der Orkan 
rief im Verein mit den vorhergegangenen Regen⸗ 
güſſen unerhörte Ueberſchwemmungen im Weſten 
des Gebiets und namentlich im Seifun⸗Thal her⸗ 
vor, wo das Waſſer um 3 Saſhen flieg. Alle 
Anfledlungen am linken Ufer wurden über⸗ 
ſchwemmt. Viei Vieh, Getreide und Heu wurde 
vernichtet. In der Nähe der Poſſjet⸗Bucht wurde 
das Wachhaus zerſtört und 4 Soldaten wurden 
unter den Trümmern begraben. In Rasdolnoje 
ſtanden die Telegraphenpfoſten bis zur Spitze 
unter Waſſer. Die Felder find auf dem ganzen 
Wege des Cyclons vernichtet. Die Einwohner 
des Seifunthales ſehen einer Hungersnoth ent⸗ 


gegen; in Wladiwoſtok find zu ihrer Unterſtützung 


über 10,000 Röbl. geſammelt. Die Hoffnung, den 


Schienenweg in dieſem Herbſt bis Chabarowsk 


führen zu können, muß aufgegeben werden. 


Cageschronik. 


— Allerböchſter Dank. Der Mufik⸗ 
lehrer am Petrikauer 
Baranowski, ein früherer Schüler des Peters⸗ 
burger Co nſervatotiums, iſt für einen Hymnus, 


Knaben⸗Gymnafium W. 


den er zur heiligen Krönung Ihrer Kaiſerlichen 
von welcher die erſten fünf Züge erſchienen 


Majeftäten componirt hat, des Allerhöchſten Dan⸗ 
kes gewürdigt worden. Den Text zu der Hymne 
bat der Gymnafial⸗Inſpektor M. Leontjew ge⸗ 
dichtet. 

— Der Protohierei Joann von 
Kronſtadt iſt am 15, Sept. aus Petersburg 
in Warſchau eingetroffen. Vom Bahnhof fußt 
der Geiſtliche zur Alexander Newskl⸗Kapelle, vers 
richtete hier feine Andacht und begab ſich dann 
auf den Platz, wo die neue orthodoxe Kathedrale 
gebaut wird. Hier beſichtigte er den Bau, ſegnete 
die Arbeiter und fuhr dann in das Palaſs Belvedere 
zum Landeschef. Nach einem Beſuch bei Seiner 
hohen Eminenz dem Erzbiſchof Flavjan und halb⸗ 
ſtündigem Aufenthalt in der Geſellſchaft des 
Rothen Kreuzes reiſte der Geiſtliche Abends, ge⸗ 
leitet von einer zahlloſen Menge, mit dem Schnell⸗ 
zug nach Petersburg zurüd, 

— Der Gräfident der Stadt Lodz 
bringt zur Kenntniß der Hausbeſitzer, Arrenda⸗ 
toren und ſtädtiſchen Einwohner, daß in der 
Lodzer Stadtkaſſe die Geldbeiträge zum Beſten 
der Wohlihätigkeits « Anftalten des Warſchauer 
Collegtums der Allgemeinen Fürſorge, ſowie zur 
Beftreitung der Curkoſten bei Behandlung von 
Armen chriſtlicher Confeſſion in den verſchſedegen 
Hoſpitälern der Stadt Lodz für das Jahr 1896 
entgegengenommen werden. Die genannten Beie 
träge find unverzüglich zu entrichten, widrigen⸗ 
falſs fie auf dem Wege der Gequeftration beige⸗ 
trieben werden. Die Aufmerkſamkeit der, Herren 
Zahler wird darauf gelenkt, daß der Betrag Uns 
miltelbar an der Stadicaſſe und unbedingt an 
den betreffenden Caſſirer gegen Ausfertigung 
der vorgeſchriebenen Quittung gezahlt werden 
muß. 

2 Gerichtliches, Am Montag fand vor 
der hier tagenden Kriminal⸗Deputation des Pe⸗ 
trokower Bezirksgerichtg die Hauptverhandlung 
gehen den ehemaligen Kaffirer des hiefigen Bank⸗ 
dauſes Wilhelm Landau, Abram Jakubowicz ſtatt. 
welcher geſtändigermaßen eine Summe von 10,458 
bl. unterſchlagen hatte, und nach dem Auslande 
geflüchtet, von dort abet von dem Chef der hie⸗ 
figen Detektivpolizei zurückgebracht worden wat. 
Da das unterſchlagene Geld von den Verwandten 
des Angeklagten voll erſetzt worden iſt, ſo wurde 
Jakubowicz mit Berückſichtigung des Allerhöchſten 
Gnadenerlaſſes vom 26. Mal d. J. und unter 
Bewilligung mildernder Umſtände zu einer zwei⸗ 
tägigen Arreſtſtrafe verurtheilt. 
5 Die Paſſagiere, die die Weichſelbahn 
häufig benutzen müſſen, haben ſich zuſammenge⸗ 
han und bei der Bahnperwaltung eine Collectiv⸗ 
bitte um Abſchaffung der nächtlichen Billet⸗ 
Controle in den Waggons eingereicht. Es 
müſſe ſich ein Modus der Controle finden laſſen, 
der die Fahrgäſte weniger incommodirt als der 
bisher üblſche. Die Bahnverwaltung ſoll jedoch, 
ihrer früheren Gewohnheit gemäß, das Geſuch 
einfach ad acta gelegt haben, ohne davon Notiz 
zu nehmen. s 

— Der Verein Lodzer Cycliſten veranſtal⸗ 
tet am 27. d. M. anläßlich der Feier ſeines 
zehnjährigen Beſtehens ein Chauſſee⸗Wett · 
kennen zwiſchen Pabianice und Petrikau über 
Lask, für welches nachſtehendes Programm aufs 
geſtellt wurde: ; 

1) 100 Werſt⸗ Rennen für Liebhaber 
Fahrer aus dem Kalfrrreih un d 
dem Königreich Polen. 


Preiſe: 1. großes goldenes Jeton 
und 100 Rbl. Zeit 4 St. -M. 
2. kleines goldenes „ 90 
und 50 Rbl. „ 14 „ 5 M. 


3. großes filbernes „ 
und 25 Röl. 


10% 
Außerdem erhalten alle Diejenigen, welche 


in 4 St. 15 Min. 
bernes Jeton. 


ankommen, ein kleines fil⸗ 
9 50 Werſt⸗ Rennen für Llebhaber⸗ 


Fahrer der Provinzen des König 6. 


reichs Polen. 

1. großes goldenes Jeton 
Zeit 2 St.— M. 
2. kleines goldenes „ „ 2 „ 3 
3. großes filbernes „ „ 2 „ 6 
4. kleines enn 

Außerdem erhält jeder Fahrer, der in 2 St. 
12 Min. ankommt, ein großes bronzenes Jeton. 
) 25 Werſt⸗Rennen für Miiglie⸗ 
der und Kandidaten des Vereins 
Lodzer Cycelyſten, welche noch kein 
goldenes Jeton im Chauſſee⸗Wett⸗ 

rennen erworben haben. 
Preiſe: 1. großes filbernes Jeton und 30 Rbl. 
2. kleines 4 vor 15 „ 
3. großes broyzenes Jeton. 
4. Heines bronzenes Jeton. 

— Grofifeuer. In der Nacht von Dien⸗ 
ſtag zu Mittwoch gegen 12½ Uhr entſtand in 
der an der Petrikauerſtraße unter Nr. 216 bele⸗ 
genen Bandfabrik des Herrn J. Lothe aus un⸗ 
bekannten Urſachen ein Brand, welcher das ganze, 


Preiſe; 


aus Parterre und zwei Stockwerken beſtehende 


＋ 211. 


Gebäude einäſcherte. Der Freiwilligen e 


waren, fiel in erſter Reihe die Aufgabe zu, die 
beiden benachbarten Fabriken von Richard Schmidt 

und Alexander Skrudzinski, die unmittelbar an 
die Lotheſche Fabrik grenzen, zu retten, und diefe 

Aufgabe hat fie, troßdem von der Schmidt'ſchen 

Fabrik bereits das Dach brannte und in der 

Skrudzinski'ſchen Fabrik ſchon die Fenſterſcheiben 

geſprungen waren, glänzend gelöft. Ferner gelang 

etz auch, das Keſſelhdaus zu retten; dagegen iſt 

die Dampfmaſchine mit vernichtet worden. Die 

Höhe des Schadens vermögen wir nicht genau 

anzugeben; nach oberflächlicher Schätzung dürft: 

derſelbe wohl an 80,000 bl, betragen, aber 

durch Berfiherung vollſtändig gedeckt fein. 

— Vom Thierſchutz⸗Verein. Wie wir 
ſeiner Zeil bereits mitgetheilt haben, hat fich 
Herr Gustav Peyſer, der bisherige Korreſpon⸗ 
dent des Warſchauer Thierſchutz⸗Vereſns, um die 
Erlaubniß bemüht, daß der hieſigen Abtheilung 
des Thierſchutzvereing dieſelben Rechte verliehen 
werden, wie der Warſchauer Abtheilung, und hat 
das Minkſterium des Innern den diesbezüglichen 
Antrag genehmigt. Herr Peyſer wird nun in 
Kurzem eine Verſammlung zur Otganifation 
der Abtheilung und Wahl des Vorſtandes ein⸗ 
berufen. — 

— Fünfundzwanzig Jabre Theater- 
direktor, Herr Albert Roſent hal be⸗ 
ging geſtern in aller Stille fein fünfundzwanzig ⸗ 
jähriges Jubiläum als Theaterdirektor und wurde 
ihm aus Anlaß deſſen von einigen Freunden und 
Verehrern ein werthvolles Geſchenk überreicht. 
Seine Thätigkeit begann Herr Direktor Roſen⸗ 
thal am 16. September 1871 in Berlin, an 
welchem Tage er mit „Hamlet“ das von ihm ind 
Leben gerufene Refidenzihegter eröffnete, welches 
bald als eine Pflmzſtätte der Kunſt berühmt 
wurde. —Seit ſechs Jahren leitet Herr Director 
Roſenthal das hiefige Thalia⸗Theater, und wenn 
ihm auch ſorgenpolle Stunden und arge Enttäu⸗ 
ſchungen nicht erſpart geblieben find, fo herrſcht 
in Lodz doch nur eine Stimme, daß es nur 
dem een Geſchick und dem unentwegten 
Eifer des Hkrrn Direktor Roſenthal zu danken 
iſt, daß das Lodzer Thalla⸗Theater heute einen 
bevorzugten Ruf in der Theaterwelt genießt. 

„Indem wir nun dem Herrn Jubilar nach⸗ 
träglich zu feinem Jublläum unſere aufrichtigſte 
Gratulation abſtatten, wünſchen wir, daß ihm 
die kommenden Jahre verdienten Lohn füt feine 
mühevolle Arbeit bringen mögen. 

— Fabriks-Unfälle, In der Fabrik von 
Heinrich Birnboum auf der Petrikauer Straße 
Nr. 256 find dem Arbeiter Theodor Kuraſie⸗ 
witſch in dieſen Tagen drei Finger der rechten 
Hand von einer Maſchine zerquelſcht worden. 
Eine Unterſuchung über die Entſtehung des Un⸗ 
glücks iſt bereits eingeleitet. 

In derſelben Fabrik ereignele ſich ferner am 
folgenden Tage ein Unfall: dem Arbeiter Ludu ig 
Kart wurde die rechte Schulter von einer Mas 
ſchine beſchädigt. 

— Die Praxis hat gelehrt, daß das Pu⸗ 
blikum von den Inhabern der Buffets auf 
Bahnſtationen häufig in unerlaubter Weiſe 
ausgebeutet wird. Das Eiſenbahn⸗Departement 
hat daher den Bahnverwaltungen des Weichſel⸗ 
gebiets die Verordnung zugehen laſſen, von Zeit 


zu Zeit, pexiodiſche Reviſionen der auf den 
Bahnhöfen beſtehenden Preistouranls vorzu⸗ 
nehmen. 


— Ausgeſetztes Kind An der Ecke 
der Zechodnig-⸗ und Zawadzkaſtraße fand man 
geftern Vormittag hinter einem Zaun ein neu⸗ 
geborenes todtes Kind, ſorgfältig in Lumpen ein⸗ 
gewickelt. Die Vermuthung liegt nahe, daß man 
es hier mit einem Verbrechen zu thun hat, das 
hoffentlich durch die gerichtliche Anterſuchung aus 
Tagetzlicht gezogen werden wird. 

— Herr Paſtor Mondtbaler iſt am 
Dienfleg von ſeiner Badexeiſe zurückgekehrt und 
wird am künſtigen Sonntag zum erſten Male 
wieder Gottesdienſt abhalten. 

— Die Kreisſtadt Lask zählt nach den 
neueſten ſtatiſtiſchen Daten über 6000 Einwohs 
ner, aber dieſe Zahl iſt ſchon ſeit mehreren Jah⸗ 
ren unverändert dieſelbe geblieben, wie denn auch 
in der Entwicklung der Stadt ein völliger Still⸗ 
ſtand eingetreten iſt. Der „Bap. Aues“ entwirft 
folgendes Bild von den dortigen Zuſtänden: „Die 
ſchmutzigen Straßen, die im Sommer garnicht, 
im Winter nur ſpärlich erleuchtet find, bilden 
offenbar nicht den Gegenſtand der Fürſorge der 
Municipalität. Vier Aerzte practiciren in der 
Stadt und es giebt auch ein kleines Hoſpital 


mit einigen Betten und einer Apotheke. In der 


letzten Zeit find zwei neue Projekte ins Auge ge⸗ 
faßt worden, die Gründung einer freiwilligen 
Feuerwehr und der Bau eines Afyls für Geiſtes⸗ 
kranke, deren Zahl in der Handwerkerelaſſe be⸗ 
fonderd groß if.“ 

— Notzkrankbeit. Ein Pferd des in der 


Sklabdowa- Straße Nr. 30 wohnenden Droſchken⸗ 


kutſchers Peter Spienty iſt am 11. dieſes Mo⸗ 
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Schwarze und couleurte Wollenstoffe für Kleider und Costüme s 
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nats am Roß erkrankt. Die Bezirkspolizei hat 
die umfaſſendſten Maßregeln zur Verhinderung 
eines weiteren Umfichgreifend der Seuche ger 
troffen. 

— Das Sommer⸗Theater wird Ende dieſes 
Monats geſchloſſen und begiebt fi Herr Direc 
tor Janowski mit ſeiner Geſellſchaft zunächſt nach 
Czenſtochau und von dort nach Plod. 


— Zu dem Geburtstag der Tochter 
des deutſchen Kaiſerpaatres am letzten 
Sonntag fand Nachmittags eine große Kinder⸗ 
geſellſchaft im Marmor⸗Palais bei Potsdam ſtatt, 
bei welcher die Kapelle des zweiten Garde⸗ 
Regiments zu Fuß concertirte. Die kleine Prins 
zeſfin Victoria Luiſe machte ſelbſt die Honneurs 
und bewirthete eigenhändig die Mufikanten mit 
Kaffee und Kuchen. Einen recht glücklichen Tag 
hatte dabei ein Leierkaſtenmann, der zufällig in 
Wildpark umherzog. Die kleinen Gäſte wollten 
tanzen; da jedoch die Hornmufik zu rauſchend 
war, ließ der Kaiſer umherſchicken, ob irgendwo 
ein Leierkaſten aufzutreiben ſei. Das Glück wollte 
es, daß einer der Bedienten den erwähnten Leier⸗ 
kaſtenmann fand und nun mußte der nichts 
weniger als ſalonfähige Italiano im Saal vor 
der Kindergeſellſchaft erſcheinen, um auf Wunſch 
des Kaiſers Alles zu ſpielen, was er auf der 
„Walze“ habe. Nach den Klängen der „Ganzen 
kleinen Frau“ und ähnlicher Lieder tanzten und 
ſangen die Geladenen, bis die Zeit zum Aufbruch 
nahte. Der Kaifer, der ſich über dieſen im⸗ 
proviſirten Hofball köſtlich amüfirte und über 
die Erweiterung der muſikaliſchen Kenntniſſe 
ſeiner jüngſten Kinder herzlich lachte, ließ 
227 Drehorgelſpieler ein Honorar von 150 Mark 
geben. 

— Seltenes Wiederſeben. Der Mau⸗ 
rermeiſter Rudolph Gebert aus Berlin, ein mit 
dem eiſernen Kreuz geſchmückter Veteran aus 
dem 70er Feldzuge, beſuchte die Schlachtfelder 
von Metz und Umgebung. Bei dieſer Gelegen⸗ 
beit begab ſich Herr Gebert mit mebreren Kame⸗ 
raden nach St. Privat, um eine Frau aufzu⸗ 
ſuchen, welche er am 18. Auguſt 1870 aus dem 
Giebelfenſter eines brennenden Hauſes gereltet 
hatte. Wie groß war ſeine Freude, als er nach 
längerem Suchen wirklich das Haus fand, in 
welchem die nunmehr 76jährige Frau bei ihrem 
Sohne wohnt. Mit Thränen in den Augen fiel 
die alte Frau dem wackeren Krieger in die Arme. 
Ihr Sohn aber holte aus feinem Keller eine 
Flaſche des beſten Weines herauf, um dieſes 
ee Wiederſehen nach 26 Jahren würdig zu 
feiern. 

— Nero's Grab. Das Feſt Maria Ge⸗ 
burt wurde in diefem Jahre in der Kirche Sar ta 
Maria del Popolo in Rom, deren Schußzpatronin 
die Mutter Gottes iſt und die auch ein koſtbares 
Bild derfelben befigt,. beſonders feierlich begangen. 
Ein valicaniſches Blatt macht nun darauf auf⸗ 
merkſam, daß an der Stelle dieſer Kirche frü⸗ 
her ein Nußbaum ſtand, unter dem Kaiſer Nero 
begraben wurde. Der Baum hieß daher Nero's 
Baum. Papft Pascal II. ließ den Baum ums 
bauen, die Gebeine von dort entfernen und 
an deſſen Stelle das genannte Gotteshaus er⸗ 
bauen. 

— Ein Schreiben des Nas Makon⸗ 
nen. Als die Nachrichten von den Siegen 
Menelik's in Paris eintrafen, beſchloſſen die Zög⸗ 
linge des fünften Jahrgangs des Lyece Janſon⸗ 
de⸗Sailly, einem der Generale des Negus ihre 
Glückwünſche zu überſenden, und beauſtragten ei⸗ 
nen ihrer Kameraden, den Sohn des Induſtriellen 
und Generalraths des Nisne⸗Departements Ma⸗ 
guin mit der Abſendung des Schreibens. Diefer 
Tage hat Herr Maguin durch die Vermittlung 
des Auswärtigen Amtes nachſtehende Antwort des 
Ras Makonnen, Gouverneurs von Harrar, er⸗ 


halten: 
„Meine lieben Kinder! 

Euer aus Paris vom 22. Juni datirter 
Brief iſt mir zugegangen. Ich mache mir ein 
Vergnügen daraus, Euch zu antworten, um Euch 
zu ſagen, welch' ſüßen Troſt mir die guten Ge⸗ 
fühle bereitet haben, die Ihr mir in dieſem Briefe 
bekundet. 

Ja, nach den Mübjeligkeiten, den Gefahren, 
der Traurigkeit des Krieges habe ich eine große 
Freude darüber empfunden, an meiner beſcheide⸗ 
nen Perſon die Worte der heiligen Schrift ver⸗ 
wirklicht zu ſehen: „Herr, Du haſt ſein Lob 
durch Kindermund verkündigt!“ Ich für meinen 
Theil habe nur meine Pflicht erfüllt, indem ich 
für die Unabhängigkeit meines heißgeliebten Lan⸗ 
des kämpfte, und Gott iſt es, der uns den Sieg 
verliehen. 

Ihm allein gebührt daher alle Ehre und 
alles Lob immerdar. 

Dank, meine theuten Freunde, Dank für die 
Freundſchaft, die Ihr mir und meinem Lande 
bewieſen. 4 

Ich ſende Euch als Andenken mein Ports 
traft. Fahret fort, für mich zu beten; ich meis 
nexſeits flehe zu Gott, auf daß er Euch ſegne 
und ſtets treu für ſich ſelbſt und für Euer Land 
erhalte. 

Möge der Herr das theure Frankreich, Euer 
vielgeliebtes Vaterland, noch ſchöner und glor⸗ 
reicher machen! 

Geſchrieben zu Harrar, am 5. Auguſt 1896. 
Makonnen.“ 

— Die Regimentsgans. Von Regie 
mentshunden, Katzen zꝛc. hat man ſchon gehört, 
von einer Regimentsgans werden nur Wenige 
außer den Betheiligten Kunde haben. Dieſe 
find nämlich die Stuttgarter Ulanen. Als das 
Regiment aus ſeinem früheren Standorte Eß⸗ 
lingen nach Ulm überfiedelte, ſchloß ſich ihm — 


aus welchem Grunde, iſt unbekannt — eine Gans 
an, die den Marſch mitmachte und auch in Ulm 
nicht mehr von ihm wich. Jedenfalls hatte fie 
eine ſchöne Seele und fo kam ihrer Anhänglich⸗ 
keit das Regiment durch den Beſchluß entgegen, 
ihr fortan Unterkunft zu gewähren. Ein eigener 
Stall wurde ihr erbaut, eine Futterration aus⸗ 
geworfen. Die Gans blieb nun die unzertrenn⸗ 
liche Gefährtin des Regiments. Wenn es zum 
Exereiren auszog, war ſie dabei und flog auf 
dem» @rere'rplag über die Truppen weg, um ſich 
beim Rückmarſch wieder an ihre Spitze zu 
ſtellen. Auf dem Caſernenhofe ging fie mit 
der Schildwache auf und ab und ſo weiter. 
Als fie nach 23 Jahren das Zeitliche ſegnele, 
wurde fie ausgeſtopft und als Reliquie auf« 
bewahrt. 

— Vor einigen Tagen wurde, wle telegraphiſch 
gemeldet, der Courierzug Vierzon⸗Paris 
von zwei Banditen überfallen, welche als 
Reiſende die Fahrt mitmachten, in den Gepjäck⸗ 
wagen eindrangen und dem Zugführer, den ſie im 
Beſitze größerer, für den Zug beſtimmter Summen 
wußten, unter Bedrohung mit dem Revolver 
einen Betrag von 50,000 Franes abnahmen. Die⸗ 
ſen kühnen Anſchlag verübten die beiden Banditen 
in einem Tunnel. Der Eine von ihnen ſprang 
mit ſeinem Antheil von etwa 30,000 Francs 
von dem Zuge und blieb ſchwer verletzt auf der 
Strecke liegen, der andere Räuber wurde verhaf⸗ 
tet, als er den Zug verlaſſen hatte. Die beiden 
Banditen heißen Gauthier und Albinet. Der 
Erſtere, welcher den Sprung aus dem dahinbrau⸗ 
ſenden Eiſenbahnzuge wagte, befindet ſich im 
Inquiſitenſpital. Der Andere, Albinet, iſt ein 
vollendeter Elegant und Lebemann. Er war der 
geiſtige Führer der kühnen Expedition, während 
Gauthier, ein Mann von athletiſcher Körperkraft, 
als der Handwerker bei der Sache erſchien. Ueber 
Albinct's Perſönlichkeit find folgende Details feſt⸗ 
neftellt worden: Albinet bewohnte in einem 
Hötel meublé der Rue de Flandre ein beſcheide⸗ 
nes Zimmer zu zwanzig Franes monatlich; mehr 
Sorgfalt als auf ſeine Wohnung aber verwendete 
er auf ſeine Garderobe. Täglich wechſelte er 
mindeſtens dreimal den Anzug. Vormittags war 
er im eleganten Beſton zu ſehen, an deſſen Stelle 
für den Nachmittag ein tadelloſer Jaquetanzug 
trat, um am Abend mit dem ſchwarzen Frack 
vertauſcht zu werden. Er war ein reger Beſucher 
der „Café⸗Concerte,“ wo er ſich für einen vor⸗ 
nehmen Fremden oder Provinzler ausgab, und 
dank ſeinem diſtinguirten Auftreten, ſeiner über⸗ 
ſchwänglichen Höflichkeit und — ſeiner ſtets ge 
füllten Börſe erfreute er ſich einer Unmenge zar⸗ 
ter Bande. Bei ſeinem Hotelwirth galt er nicht 
für einen Handlungsbefliſſenen, als den ſich Mon⸗ 
leur "ur eingezeichnet hatte, wohl aber für 
einen Geheimpoliziſten. Der Mitſchuldige Albi⸗ 
nei's iſt, wie erwähnt, Gauthier. Die Bekannt- 
ſchaft, die ſie geknüpft, datirt aus ihrem gemein⸗ 
ſamen Aufenthalt in einem Strafbakaillon in 
Afrika. Gauthier kehrte nach Beendigung ſeiner 
Strafzeit nach Paris zurück, um hier ein red⸗ 
liches Leben zu beginnen. Albinet fand Gelegen⸗ 
heit, zu deſertiren, und auch feine Schritte lenk⸗ 
ten ſich nach der Hauptſtadt, wo er ſeinen frühe⸗ 
ren Leidensgefährten Gauthier wieder fand. Die⸗ 
fer, von herkuliſchem Körperbau, erſchien Albinet 
für ſeine Pläne geeignet. Er wußte ihn theils 
durch Drohungen, theils durch Zureden dazu zu 
bewegen, feine Taglöhnerarbeit, die er in einer 
Fabrik verrichtete, aufzugeben, um mit ihm ge⸗ 
meinſam das Diebshandwerk im Großen zu bes 
treiben.“ 

— Im „Daily Chronicle“ macht ein Einge⸗ 
weither folgende erbauliche Mittheilung über die 
Splielwuth in Oſtende: „In Monte Carlo 
iſt der höchſte Einſatz 9 Napoleons auf eine 
Roulettenummer. Im urfaal von Oſtende kann 
man bis zu 300 Francs gehen, und man hat 
berechnet, das 300 Francs auf einen Schlag ge⸗ 
wonnen werden können. In Trente et quarante 
iſt der höchſte Einſatz 12,000 Francs; die Crou⸗ 
piers erlauben aber oft einen Supplementäreinſatz 
6000 Francs. In Monte Carlo kann nur 
mit Gold geſpielt werden, in Oſtende werden 
Spielmarken bis zum Werth von 6000 Francs 
zugelaſſen, und gewiſſe wohlbekannte Perſönlich⸗ 
keiten erhalten beinahe unbeſchränkten Credit von 
der Bank. Ich habe einmal geſehen, wie vier 
Spieler jedesmal den Maximumbetrag von 12,800 
Franes ſetzten; und das dauerte Stunden lang, 
ohne daß es beſonderes Aufſehen machte, während 
es in Monte Carlo immer ausgerufen wird, wenn 
ein Spieler den Maximumeinſatz riskirt . 
Leider iſt es grade das ſchöne Geſchlecht, das 
dieſes Jahr der Spielwuth beſonders fröhnt. An 
der Spitze fichen die Engländerinnen, und ihnen 
folgen auf dem Fuße die deutſchen. Es iſt die 
höchſte Zeit, daß dieſem Skandal Einhalt gethan 
wird.“ 

— Eine eigenartige Sceue ſpielte fich 
jüngſt in einem Eſverpooler Trockendock ab. Dort 
würde der Dampfer „Kwarra“ von der afrikani⸗ 
ſchen Dampfſchiffs⸗Geſellſchaft zum Zwecke der 
Reinigung des Bodens gedockt. Die „Kwarra“ 
ift ein Dampfſchiff von 900 Regiſter⸗Tons, das 
nahezu zwei Jahre im ufrikaniſchen Küſtendienſt 
der Geſellſchaft geſtanden hat. Da es in jener 
Gegend an Docks mangelt, ſo war während der 
ganzen Zeit keine Boden reinigung vorgenommen, 
und nun zeigte es ſich, daß der ganze unter 
Waſſer liegende Theil des Schiffes vollſtändig 
mit eßbaren Auſtern bewachſen war. Durch irgend 
einen Zufall war die Kunde von dieſer Thatſache 
bekannt geworden, ſodaß ſich eine zahlreiche 
Menſchenmenge eingefunden halte, und noch ehe 
das Dock ganz vom Waſſer entleert war, wate⸗ 
ten Männer und Knaben bis an die Hüften ins 


Waſſer, um ſich ihren Theil an der willkommenen 
Beute zu fihern, Mit allen möglichen Inſtru⸗ 
menten, wie ſie gerade zur Hand waren, wurden 
die afrikaniſchen „Natives“ von der Schiffswand 
abgelöft, ſodaß die Mannſchaft des Dampfers, 
wie die Angeſtellten des Docks aufzupaſſen hat⸗ 
ten, um das Fahrzeug vor Beſchädigung zu 
fichern. 

— Doppel- Selbſtmord. Jüngſt hat fid 
ein junges Ehepaar in Villefranche getödtet. 
Spielverluſte in Monte⸗Carlo waren der Grund. 
Dos junge Paar —ſie ſtanden im Alter von 30 
und 26 Jahren —war ganz heiter angekommen; 
fie nannten ſich Herr und Frau Arian Fouvert 
und gaben an, von Marſeille zu kommen und 
ſich ein paar Tage in Nizza aufhalten zu wol⸗ 
len, um von da aus die Umgegend zu beſuchen. 
Den ganzen Nachmittag brachten ſie am Strande 
zu, vielleicht in der Abſicht, ins Meer zu ſprin⸗ 


gen. Abends baten ſie dann die Wirthin, man 
möge ſie ruhig ſchlafen laſſen. Als ſie aber 
bis Mittags nicht erſchienen, wurde nach 


vergeblichem Klopfen die Thür geöffnet. Man 
fand Beide erſchoſſen. Die junge, blühende Frau 
lag angekleidet im Bette, der Mann, welcher fie 
und ſich erfchoffen hatte, kniete über ihre Leiche 
gebeugt und war in dieſer Stellung erſtarrt. Auf 
dem Tiſche lag ein Zettel mit den Worten: „Im 
Leben erſt kurz vereinigt, wollen wir es auch im 
Grabe ſein. Wir könnten nach dem Verluſte 
unſeres Vermögens nur in Elend und Kummer 
leben, ziehen daher den Tod vor. Suchet nicht 
unſere Namen zu erfahren und verzeiht uns die 
Mühen, welche dieſe Kataſtrophe hervorrufen 
wird. Das Wenige, was ſich noch vorfindet, ge⸗ 
hört dem Stubenmädchen des Hotels.“ Darunter 
ſtand in Männerſchrift: „Das Verhängniß wollte, 
daß wir Monte⸗Carlo kennen lernten und 50,000 
Fraucs verſpielten, unſeren ganzen Beſitz! Wir 
können dieſen Leichtſinn nicht überleben und ziehen 
den Tod vor. Charles — Blanche.“ Da ſonſt 
keinerlei Papiere gefunden wurden, wäre es ſehr 
ſchwer ſicherzuſtellen, wer die Leute waren. Aber 
die junge Frau hatte die Photographie ihres 
Mannes oder eines Bruders, in ein Sachet einge⸗ 
näht, im Mieder verſteckt, da ſie das Bild offen⸗ 
bar mit in's Grab nehmen wollte. Dieſes Bild 
ſtellt den jungen Mann als Unteroffizier oder 
Reſerviſten des 122. Regiments dar, und das 
Kommando dieſes Regiments in Mende wird 
wohl Auskunft geben können. Erſt nach dieſer 
Feſtſtellung werden die Unglücklichen beerdigt. 


— Eine glückliche Gewinnerin Die 
„Schwerttänzerin? — der eine jener 10,000 
Markt⸗Hauptgewinne der eben gezogenen Serie 


A der Berliner Ausſtellungslotterie — iſt einer 
Milchfrau in Saarbrücken zugefallen, alſo an 
eine Adreſſe gerathen, von der man nicht gerade 
behaupten kann, daß ſie die richtige ſei. Die 
unglückliche „glückliche“ Gewinnerin weiß nun 
nicht, was ſie damit anfangen ſoll, und hat ſich 
bisher vergeblich bemüht, den „Kunſtgegenſtand“ in 
Geld umzuſeßen. Sollte die arme Gewinnerin 
nach Schluß der Ausftelung ihren „Hauptgewinn“ 
nicht verwerthet haben, dann käme ſie in die 
Lage, für die Fortſchaffung und Unterkunft dieſes 
Gewinnes ſorgen zu müſſen. Und daß das keine 
leichte und eine ſehr koſtſpielige Sache iſt, wird 
Jeder begegreifen, wenn man erfährt, daß allein 
der Marmorſockel der Figur einige zwanzig Cent⸗ 
ner wiegt, und daß zur Hereinſchaffung und Auf⸗ 
ſtellung deſſelben im Kuppelſaal der Ausſtellung 
16 Mann nothwendig waren. 

— Vom Zuaven zum Erzbiſchof. 
Ein Blatt in Algier ruft eine ſeltene Erinnerung 
wach. Eines Tages ſagte der General Duſuf, 
als er mit feinen Leuten einen mühſeligen Marj 
durch den Wald von Nakouren unternahm, indem 
er auf das einer Höhe belegene Dorf Bon⸗Henni 
hinwies: „Dort werden wir heute Abend aus⸗ 
ruhen. Dicht bei ihm murmelte ein junger Sol⸗ 
dat einige Worte, die Yufuf nicht zu verſtehen 
vermochte. „Was haben Sie dagegen einzu⸗ 
wenden, Sergeant Duſſerre?“ fragte er ihn der 
General. „Nichts, mein General,“ erwiderte der 
junge Krieger. „Ich dachte einfach etwas laut, 
daß, wenn der Herrgott den Torniſter auf dem 
Rücken gehabt hätte, als er dieſe Berge ſchuf, er 
fie wohl anders zugeſtutzt haben würde.“ Dieſer 
ehemalige Zuaven⸗Unterofftzier iſt heute der Erz⸗ 
biſchof von Algier, Mgr. Duſſerre. Im letzten 
Jahre wohnte Mgr. Duſſere der Enthüllung des 
Erinnerungsdenkmals für die im Kampfe von 
Icherien gefallenen Soldaten bei, an welcher 
Schlacht er ſelbſt als Sergeant Theil genom⸗ 
men hatte. 

— „Kaſchemme“. Kürzlich war in Ber⸗ 
lin ein barmloſer Schuhmacher aus Unkenntniß 
in eine Kaſchemme gerathen und von deren Be⸗ 
ſuchern übel zugerichtet worden, weil ſie ihn für 
einen ungeſchickten Spion hielten, Ueber die Ka⸗ 
ſchemmen ſchreibt nun ein ehemaliger Polizei⸗ 
offizier dem „B. T.“ folgendes: Die „Kaſchem⸗ 
men“, deren es in Berlin verhältnißmäßig nur 
wenige giebt, find im Gegenſatz zu den ſoge⸗ 
nannten „Verbrecherkellern! oder „Kaffeeklappen“ 
neutrales Gebiet und gewiſſermaßen national, daß 
heißt man trifft in ihnen zwar ausſchließlich 
Leute, die mit den Strafgeſetzen ſchon in Kon⸗ 
flilt geweſen, aber Spezialitäten jeder nur irgend 
denkbaren Richtung und Nationalität, da ſie den 
Verbrechern, des Kontinents wenigſtens, als augen⸗ 
blicklicher ziemlich ſicherer Zufluchtsort genau be⸗ 
kannt find. Sonſt herrſcht unter den Herren 
Verbrechern ein ſehr ſtark“ ausgeprägter Kaſten⸗ 
geiſt, und es kommt zum Beiſpiel niemals vor, 
daß man in einem und demſelben „Verbrecher⸗ 
keller“ Taſchendiebe und Schränker (Einbrecher), 
Flatterfahrer (Wäſche⸗ und Bodendiebe) und Ver⸗ 
fertiger falſcher Legitimntionspapiere, Leichen» 


fledderer (Leute, die ſchlafender Perſonen ausplün⸗ 
dern) und Kaltmacher (Todtſchläger), Falſch⸗ 
münzer und einfache Gelegenheitsdiebe zuſammen⸗ 
trifft. Jede dieſer ehrenwerthen Verbrüderungen 
hat vielmehr ihre ganz beſonderen Verſammlungs⸗ 
lokale, und ein richtiger „ſchwerer Junge“ würde 
es als die tödtlichſte Beleidigung auffaſſen, wenn 
man ihm zumuthen wollte, in einem Lokal, in 
welchem barmloſe Leichenfledderer verkehren, auch 
nur eine Weiße zu trinken. — Alle die Verbrecher⸗ 
keller find natürlich der Polizei genau bekannt, 
aber fie läßt ſie beſtehen. Sf bann den im fort⸗ 
währenden Kampfe mit der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft begriffenen lichtſcheuen Geſellen irgend ein 
großer Coup geglückt, ſo weiß die Polizei genau, 
in welchem jener Keller die Thäter zu 
ſuchen und früher oder ſpäter auch ſicher zu 
treffen find, flattert doch die Motte unaufhörlich 
um das Licht, bis ſie mit verſengten Flügeln zu 
Boden finkt. — Möchte der freundliche Leſer 
mich in eine der „vornehmſten“ Kaſchemmen, im 
hohen Norden, begleiten? Sie liegt in einem 
der alten Häuſer jenes Viertels — ich will, der 
Nachbarſchaft wegen, die Gegend nicht genauer 
bezeichnen — und iſt ſo beſchaffen, daß es faſt 
den Anſchein gewinnt, als ob der Erbauer des 
Hauſes die Spelunke eigens zu dem Zwecke, wel⸗ 
chem ſie jetzt dient, erbaut habe. Eine ziemlich 
ſteile Treppe führt etwa zehn Stufen hinunter und 
zwar ſo, daß die erſte Stufe, die der Beſucher 
betritt, etwas federt. Man muß achtſam ſein, 
da man ſehr leicht ſtraucheln kann. Durch das 
Betreten der erſten Stufe wird eine hinter dem 
Buffet des Hauptzimmers angebrachte Klingel in 
Bewegung geſetzt, welche den Herbergsvaters durch 
einen nicht lauten, aber ſchrillen Ton aufmerkſam 
macht. — Als Gaſtzimmer dient ein langgeſtreck⸗ 
ter niedriger, verräucherter Raum, welchem rechts 
und links kleine Kabachen ſich anſchließen. Hin⸗ 
ten führt eine Thür nach dem Hofe, eine zweite 
eine Treppe höher, woſelbſt drei weitere ziemlich 
große Räume ſich befinden. In einem derſelben 
ſteben acht Betten, die faſt bis an die Decke be⸗ 
packt find, und zwar find auf zwei Bettſtellen 
Matratzen, auf den anderen Strohſäcke aufgeſtap⸗ 
pelt. Die beiden anderen Räume ſind leer. 
Dieſe drei Zimmer dienen als Herberge und ver⸗ 
mögen, wenn's fein muß, hundert und mehr Per- 
ſonen Unterkunft zu gewähren. Je nach den ver⸗ 
fügbaren Geldmitteln kann der Gaſt eine Schlaf⸗ 
gelegenheit finden, und zwar für 50 Pf. ein Bett, 
für 25 Pf. eine Matratze auf der Erde, für 15 
Pf. einen Strohſack, während für nur 5 Pf. die 
bloße Diele zur Verfügung ſteht. An das Ge⸗ 
bäude, nach dem Hofe zu, iſt ein vorn offener 
Holz- und Kohlenſchuppen mit feſtem Dach, wel⸗ 
ches an die Mauer des Nachbargrundſtücks ſtößt, 
angebaut; dieſes Grundſtück iſt ein Stätte⸗ und 
Steinplatz und grenzt an das freie Feld. 

— Die Kraft einer fliegenden Taube 
wurde kürzlich im Schloſſe zu Döbſchütz feſtge⸗ 
ſtellt. Eine von einem Raubvogel verfolgte wilde 
Taube flog in ihrer Angſt mit voller Kraft gegen 
eine faſt zwei Meter große und ¼ Centimeter 
ſtarke geſchliffene Fenſterſcheibe und zertrümmerte 
dieſe vollſtändig. Die ſtarken Glasſplitter zer⸗ 
brachen auch noch die zweite dahinterſtehende 
Scheibe des Fenſters. Die Taube fand man 
ſpäter mit zerſchmettertem Kopfe im Park. 

— Der Entdeckung der X. Strahlen, 
fo. ſchreibt die Zeitſchrift für Elektrotechnik, würde 
ſich die Entdeckung des amerikaniſchen Juweliers 
Davis — ihre Richtigkeit vorausgeſetzt — an⸗ 
ſchließen, welche ein Verfahren betrifft, feſte Kör⸗ 
per durchfi btiga zu machen. Gelegentlich einer 
Lötharbeit hatte Davis vor fi auf einem Tiſche 
drei Flaſchen mit Chemikalien ſtehen, während er 
eine vierte Flaſche in der rechten und eine Feile 
in der linken Hand hielt. Als die Feile zufällig 
zwiſchen die letztgenannte Flaſche und die drei 
anderen Chemikalien gerieth, war nur noch das 
Heft zu ſehen, während das Metall durchfichtig 
geworden war. Das nämliche Ergebniß lieferten 
andere feſte Körper unter den gleichen Bedingun⸗ 
gen; ja, Davis wollte ſogar durch einen 30 em. 
dicken maſſtven Stahlblock geſehen haben. Ueber⸗ 
diez wurde, um Täuſchungen zu begegnen, bei den 
Verſuchen ſo verfahren, daß Spiegelungen, Strah⸗ 
lenſtreuung und verwandte Erſcheinungen als 
ausgeſchloſſen angenommen werden mußten. Noch 
merkwürdiger aber ift Davis' Behauptung, daß 
es genügte, die Chemikalien mit einem feſten 
Körper leitend zu verbinden, um dieſen zu befä⸗ 
digen, andere Körper durchfichtig zu machen. 
Wurde z. B. eine Metallplatte mit dünnen 
Drähten mit dem Inhalt der vier Flaſchen ver⸗ 
bunden und in eine Dunkelkammer geſtellt, ſo 
vermochte Davis, und nach ſeiner Angabe konnten 
es auch andere, beim Vorhalten der fluoreszierende 
Strahlen entſendenden ee durch andere 
Objecte zu ſehen. Die eſchaffenheit der in 
dieſer Weiſe wirkenden Chemikalien theilt Davis 
allerdings nicht mit. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 14. September. Der Kaiſerl. ruffiſche 
Botſchafter Graf v. Kapniſt iſt mit Familie 
zu längerem Aufenthalt nach Biarritz abgereiſt. 

Wien, 14. September. Das „Fremdenblatt“ 
tritt den in auswärtigen Blättern verzeichneten 
Gerüchten entgegen, daß die Mächte ſich ernſtlich 
mit der Frage der Abſetzung des Sultans beſchäf⸗ 
tigen. Das Blatt glaubt nicht, daß in der eng⸗ 
liſchen Regierung naheſtehenden Kreiſen ſo aben⸗ 
teuerliche Gedanken erwogen werden und ſagt, 
die Unterſchiebung ſolcher Abſichten bei den feſt⸗ 
ländiſchen Cabinetten werde bei Niemandem 
Glauben finden. 


esdzer Tageblatt 


Wien, 14. September. Nach geſtrigen 
Meldungen des Wiener officlöſen Bureaus hat 
das armeniſche Comitee am Freitag den Bots 
ſchaftern in Konſtantinopel die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß es, falls die nächſten Razzias und 
Vernichtungsmaßregeln gegen die Armenier fort 
dauern, auf's Neue deutliche Lebenszeichen geben 
werde. Es find Vorſichtsmaßregeln getroffen wor» 
den. Marſchall Schakir Paſcha ift zum Chef der 
kaiſerlichen Militärkanzlei und zum Präfidenten 
der Commiſſion für die Heimſendung der Ar⸗ 
menier ernannt worden. Den Sitzungen dieſer 
Commiſſtion werden die Dragomane der Botſchaf⸗ 
ten beiwohnen. Inzwiſchen dauern die Maſſen⸗ 
verhaftungen und Abſchiebungen fort: alle Arreſt⸗ 
lokale, die Polizeinebäune ſowie mehrere Kaſer⸗ 
nen find mit Verhafteten überfüllt. Die Bot⸗ 
ſchafter traten heute zu einer neuen Beſprechung 
zufammen, veranlaßt durch die jüngſt von dem 
armeniſchen Comitee an die Botſchaften geſand⸗ 
ten Drohbriefe. An die Botſchafter erging eine 
Einladung zum Beſuche der Hoſpitäler, in denen 
ſich 150 bei den letzten Ereigniſſen verwundete 
Mohamedaner befinden ſollen. Die gemiſchte 
Commwiſſion zur Ueberwachung der Heimſendung 
der Armenier hat ihre Thätigkeit begonnen. Der 
Verweſer des armeniſchen Patriarchats hat einen 
neuen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem er zur 
Ruhe und Unterordnung ermahnt und Gebete für 
den Sultan anordnet. In Banſſa verhin⸗ 
derte der Stellvertreter des Bali den drohenden 
Ausbruch von Unruhen. Dreihundert Armenier 
find auf der Reife nach Marſeille Sonnabend in 
Syra angekommen. Jedes von Konſtantinopel 
und Athen ankommende Schiff bringt eine Anzahl 
von Armeniern. Geſtern find wieder mehrere 
derſelben eingetroffe ; in Phaleron befinden ſich 
bereits gegen 1000 Armenier. 
Przemyzl, 14. September. Die geſtri⸗ 
gen Feſtungsmandver mußten in Folge eines hef⸗ 
tigen Regenguſſes vorzeitig abgebrochen und das 
Feuer eingeſtellt werden. Während der Nacht 
Härte ſich das Wetter ſedoch auf. Kaiſer Franz 
Joſef wohnte heute einer ſtillen Meſſe im Dome 
bei und ſtattete ſodann dem Corps⸗Commandau⸗ 
ten Galgotzy einen Beſuch ab. Hierauf fanden 
Empfänge ſtatt, darunter der des Land marſchalls, 
der eine ſehr patriotiſche Rede hielt. Kaiſer 
Fr anz Joſef dankte huldvollſt und verficherte die 
Verſammelten ſeiner unveränderten Gnade und 
Gewogenheit. Hierauf wurden die Geiftlichkeit, die 
Behörden und Deputationen der Lehrkörperſchaf⸗ 
ten empfangen. Am Mittag kehrte der Kaiſer, 
überall mit ſtürmiſchen Huldigungen begrüßt, von 


Lipowica zurück. 
paris, 14. September. Den neueſten 
Meldungen zufolge beläuft ſich der Materials 


ſchaden, der durch den Cyklon am Donnerſtag 
angerichtet wurde, auf drei Millionen Francs. 
Bis jetzt find fünf Opfer der Kataſtrophe bee 
erdigt worden. In den Spitälern befinden ſich 
noch 90 Schwerverwundete und in Privat- 
wohnungen werden weitere 50 Perſonen ver⸗ 
pflegt, die nur leichtere Verletzungen erhielten. 

Paris, 14. September. Bei den großen 
Manövern in der Nähe von Arras wurde der 
Capftain eines engliſchen Füfllierregiments Namens 
Flicher wegen Spionageverdachts verhaftet. Nach 
Feſtſtellung feiner Perſonalien wurde er jedoch 
wieder entlaſſen, aber des Landes verwieſen. 

London, 14. September. Die beunruhi⸗ 

genden Gerüchte von einer unmittelbaren Einbe⸗ 
rufung des Kabi etsraths find jetzt allgemein 
discreditirt. Die Miniſter find zu dem über alle 
Welt zerſtreut. Chamberlain weilt in Amerika, 
Goſchen in Südfrankreich. Aber Lord Salisbury 
ſteht von Walmer Caſtle aus in lebhaftem, tele⸗ 
graphiſchem Verkehr mit dem Foreign Office. 
Der öſterreichiſche Botſchafter hatte daſelbſt wich⸗ 
tige Conferenzen mit Salisbury und reiſte Sonn⸗ 
abend Nacht nach Wien ab. Jedenfalls nimmt 
die Agitation gegen den Sultan zu. Gladſtone's, 
Roſebery's und Asquith's Theilnahme an der 
Sache wird auch von unioniſtiſchen Blättern ge⸗ 
billigt. Nur die Times warnt vor der ſchweren 
Verantwortung. Der Standard räth Salisbury, 
den Mächten die Abſetzung des Sultans vorzu⸗ 
ſchlagen. 
London, 14. September. Die Times er⸗ 
örtern die türkenfeindliche Bewegung mit beſonde⸗ 
rer Berückfichtigung des Briefes Lord Roſebery's 
und Asquitb’ und führen aus, ein bewaffnetes 
Einmiſchen in die inneren Angelegenheiten der 
Türkei würde mit ziemlicher Sicherheit ein ergeu⸗ 
tes Gemetzel in großem Umfange in vielen Thei⸗ 
len des Reiches zur Folge haben. Ein bewaffne⸗ 
tes Einſchreiten falten Englands ohne vorherige 
Zuſtimmung der Mächte könnte auch jeden Au⸗ 
genblick zu einem europälſchen Kriege führen. 

Rom, 14. September. Das römiſche Da⸗ 
men⸗Comitee zur Unterſtützung der Gefangenen 
in Abeffinien erhlelt Sonnabend die telegrapbiſche 
Benachrichtigung aus Djibuti, daß drei Gefan⸗ 
gene, welche von den 50 vom Negus Freigelaſſe⸗ 
nen zurückgeblieben waren, in guter Geſundbeit 
eingetroffen ſeien. Der Abbé Oudin unterſtützt 
ſie in Harrar. Sie haben ſich bereits nach Italien 
eingeſchifft. 

Rom, 14. September. Der „Efercito Ita⸗ 
liano“ beſprach am Sonnabend die Lage in Ery⸗ 
thräa und beſtätigte dabei, daß General Baldiſſera 
die Idee eines Offenſiokrieges von der Hand 
weiſe. Für die Eventualität eines Defenfivkrieges 
erklärte Baldiſſera die Verwendung von zwei 
Armeecorps in der Effectivſtärke von 70,000 M. 
für unabweisbar. Aber, fährt der „Eſercito“ fort, 
in Anbetracht, daß dies das beflehende Syſtem 
der Mobilmachung für den Fall europäiſcher Ver⸗ 
wickelungen umſtoßen und Italien zu einem 
Appendix von Erpthräa bis zum Friedensſchluß 
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machen würde, ſei die Regierung damit beſchäf 
tigt, die Oppottunitätäßzu erwägen, die? Grenzen 
der Colonie in beſcheidenerem Maßſtab zu ziehen, 
in der Abficht, jede Urſache zu einem Conflict 
und infolge deſſen zu weiteren Ausgaben auszu⸗ 
ſchließen. Der „Eſercito“ ſagt zum Schluß, die 
thatſächlichen Nachrichten über die Friedensver⸗ 
handlungen ſeien erfreulich und berechtigten zu 
der Annahme, daß Italiens Ehre und Würde 
gewahrt blieben. 

Schaffhauſen, 14. September. Als 
geſtern Abend um 7 Uhr das von Conſtanz kom⸗ 
mende Rheindampfboot bei der badiſchen Station 
Büfingen anhielt, brach der Landungsſteg mitten 
entzwei. 45 Perſonen fielen in's Waſſer, zwei 
Fabrikmädchen und ein Knabe find ertrunken. 
Fünf andere Perſonen wurden befinnungslos aus 
dem Waſſer gezogen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß noch weitere Perſonen ertrunken und fluß⸗ 
abwärts getrieben find. 


Ehriſtiania, 14. September. Zu Ehren 
Nanſens und ſeiner Fahrtgenoſſen fand heute 
Nachmittag auf dem Feſtungsplatze ein großes 
Volksfeſt ſtatt, dem viele Tauſende beiwohnten. 
Nanſen wurde von der Menge mit ſtürmiſchem 
Jubel bebrüßt. Bförnſtjerne Bförnfon hob in 
feiner Anſprache die volkserziehende Bedeutung 
der That Nanſen's hervor. Dieſer erwiderte mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Nor» 
wegen und die Norweger. 

Brüffel, 14. September. Gegen 10 bel⸗ 
giſche Offiziere, die nach den Angaben Parminſters 
Greuelthaten im Congoſtaate verübten, iſt auf 
beſonderen Befehl des Königs eine Unterſuchung 
angeordnet worden. 

Madrid, 14. September. Großes Auf⸗ 
ſehen erregt die hier erfolgte Verhaftung des 
Generals Encebes wegen Verdachts der Bi⸗ 
gamie. 


Konſtantinopel, 14. September. Die 
Aus wanderung der Armenier nach verſchiedenen 
Richtungen dauert ununterbrochen fort. In Folge 
des Beſchluſſes der rumäniſchen Regierung, die 
Einwanderung der gegenwärtig die Türkei ver⸗ 
laſſenden Armenier nach dem Königreiche nicht 
zu geſtatten, verweigert das rumäniſche Conſulat 
in Konſtantinopel die Viſirung der Päſſe für 
Armenier ſelbſt in ſolchen Fällen, wo fie nur 
zum Zwecke der Durchreiſe durch Rumänien ver⸗ 
langt werden. Viele Armenier wenden ſich um 
Päſſe an die bulgariſche diplomatiſche Agentie, 
ſowie an das griechiſche und das perſiſche Con⸗ 
ſulat, bei welchen Aemtern ſie ohne Schwierig⸗ 
keiten ſolche Documente erlangen. 

So ſt a, 14. Sept mber. Bei den geſtrigen 
Gemeindewahlen in Sofia ſiegten ſämmtliche 
Regierungseandidaten. Der Exminiſter Nacewie 
wurde zum Bürgermeifter gewählt. Ebenſo fielen 
die Wahlen im ganzen La de, mit Ausnahme von 
fünf kleinen Orten aus. Das Wahlergebniß hat 
eine große Bedeutung, weil es eine ſichere Schluß⸗ 
folgerung für die künftigen Landtagswahlen er⸗ 
möglicht. 

Belgrad, 14. September. König Ale⸗ 
xander iſt mit der Königin⸗Mutter Natalie hier 
wieder eingetroffen und von der zahlreichen Volks⸗ 
menge ſympathiſch begrüßt worden. 


Telegramme. 


Berlin, 15. September. Der Kaiſer hat 
dem Prinzen Georg von Sachſen brieflich für 
die muſterhafte Ausbildung der Truppen des 
zwölften königlich ſächfiſchen Armeecorps gedankt, 
ihn zu dem bei den Manövern auf's Neue be⸗ 
thätigen Führertalent beglückwünſcht und ihm fein 
Bild gewidmet. 

Hamburg, 15. September. Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 5½ Uhr entſtand im Freihafen, 
Block A Nr. 12 (Kehrwieder) ein Großfeuer, 
das durch drei Züge der Feuerwehr nach mehr⸗ 
ſtündiger Thätigkeit auf den Herd beſchränkt 
wurde Der zweite Boden, in dem große Quan⸗ 
titäten verſchiedener Kaufmannswagren, als Wein, 
Tabak, Kaffee und Leder lagerten, iſt ausge⸗ 
brannt. Zwei Feuerwehrleute wurden durch Rauch 
betäubt, aber gerettet. Der Schaden iſt ziemlich 
bedeutend. 

Graz, 15. September. Ein geſtern Mittag 
niedergegangenes Gewitter ſchwellte den Grazbach 
an, an welchem 50 Arbeiter beſchäftigt waren. 
Diefelben zogen ſich bis auf zwei rechtzeitig 
zurück. Bei der Bergung der beiden zurückge⸗ 
bliebenen Arbeiter ertrank ein Feuerwehrmann. 

Brüx, 15. September. Tie Lage iſt gegen 
geſtern unverändert, das Waſſer in der Grube iſt 
ſeit geſtern früh nur um zwei Centimeter ges 
ſtiegen. ö 
Schaffhauſen, 15. September. Genaueſte 
Unterſuchungen des Rheingrundes haben ergeben, 
daß bei dem durch den Einſturz der Landungs⸗ 
brücke bei Büfingen herbeigeführten Unfall nur 
zwei Perſonen, wie gemeldet, ertrunken find, 

Valladolid, 15. September. Als ger 
ſtern 4 Arbeiter, die auf dem Schießplatze von 
Hoyos eine Bombe gefunden hatten, dieſelbe öff⸗ 
nen wollten, explodirte die Bombe, und die Arr 
beiter erlitten ſchwere Berlegungen. 
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Valencia, 15. September. Durch einen 
Zuſammenſtoß zweier Dampftrambahnzüge wur⸗ 
den geflern 30 Perſonen, darunter 19 ſchwer, 
verletzt. 

Konſtantinopel, 15. September. Der 
Generalſtabschef des Militärbezirks Odeſſa und 
ein zweiter ruſſiſcher Offleier beſichtigten mit der 
E-lıubniß des Sultans während der Dauer von 
von 4 Tagen die Befeſtigungen der Dardanellen. 
Sie wohnten dem Legen von Minen und den 
Uebungen der Artillerie bei. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kablicha aus Wien. — 
Springsguth aus Leisnig. — Dorn und Krohne aus 
Berlin. 

Hotel Vieterla. Herren: Junasz aus Budapest. 


— Gorbaosew und Rosenthal aus Moskau. — Turzuras- 
Schwili aus Tiflis. — Herz aus Crestachau. — Eis aus 
Warschau. — Gluchowski aus Krempy. — Fiukelstein 


aus Asshabad, — Weintraub aus Petersburg. 

„el Mann'euffe', Herren: Kluger und Hogosin 
aus betrikan — Juppen aus Antwerpen — Spektor 
ans Tscherkask, — Penne aus Weimar. — Dinghaus 
aus Spenge --. Bieberstein aus Warschau. — Makowski 
und Gerasimow aus Charkow. 

lee % Pelogus. Herren: Klein aus Petrikan. 
—  Kwiatkowaki aus Krskau. — Sikorski und Reinberg 
aus Warschau — Schweighofer aus Graz. — Mary- 
nowski aus Thum. — Otto aus Kuchara. 


ERREICHT ße 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
9. bis 15. September 1896. 


Getauft. 17 Knaben, 11 Mädchen. 

Getrant. 4 Paare. 

Aufgeboten. Adolf Jende mit Olga Di sner geb. 
Michel, Joſef Zingel mit Julianna Wolf, Johann Nickel 
mit Emilie Julianna Hahn, Joſef Krebs mit Florentine 
Lange, Julius Bocianowski mit Martha Pohl, Julius 
Arndt mit Emma Grunwald, Auguſt Fritz mit Emilie 
Thiem. 

Geſtorben. 
ſonen: 

Eduard Belke 26 Jahre, Suſanna Mentzel geb. Mentzel, 
40 Jahre, Pauline Kubſch geb. Reste, 23 Jahre, Auguſte 
Bienkowska geb. Seidler, 48 Jahre. 

Todtgeboren: — Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 7. bis 13. September 1896. 


18 Kinder und folgende erwachſene Pers 


Todesfälle, 


Ainder. | j Erwachſene. 
mung weibl. | männl. | weibl. 


2 
Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene Kinder 
angemeldet. 


Aufgeboten. Karl Auguſt Wolf mit Julianna Seel 
Friedrich Huth mit Ida Wensler. 


A= CLK⁰νẽẽHÜ . L= = PER CR 
Getreidepreiſe. 


Aa rſcha u, den 15. September 1896 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pud 
Ropelen. 
Weizen. 
Fein von 77 bis 78 
Mittel „ JV „ 
Ordinar „ 65 „ 71 
Vnggen. 
Fein 5 
Mittel „ 84 „ 38 
Oedinür re BEI 5 CDS 
Hafen 
Fein rn 
Mittel „ (5 „ 70 
Orbinär „ 50 „ 68 
Gere. 
Mittel Pa! RRERE 
Fein f ae 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 8811 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Part 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Fr 48 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 1 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Gul“. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu le! 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgen den 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. K 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 
Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45 
Halbimperiale 5 725 
Dukaten 4 5 625 


giebt aus 0 
Imperiale und Salbimperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom 17, Der in: 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſe en 
Preife, 


ER EEE 1 na 
Fahr- Plau 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit er⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communik (ion 
befindlichen Bahnen. 
Oültig vom 1. Mai n. St. 1896, 


Stunden und Minuten. 


Sue I. 40 oa 11.0) 4.33 470 10 
Abf. der Züge n 
v. Koluſchkt 2.00 7.— 8.30 | 11.02 3.30 7.14 10,30 
„Romafhom | — 8.28 6415| — | — 5510 — 
„ Bzin — 12.43 — — — 13.23 — 
„ Jwangoro“! — 6.32 — — 12.18 — 
„Skierniewier] 1.08 — | 7.08 9.85 — 9.05 
„ Alexandrowoſ[—- — 3.10 — „% — 2.30 
„Dromb.) 2 1 — — 2.323 3.60 — 9.46 
„Berlin JE 1 —- — 7.20 — 1 11.17 
„ Ruda Guſ. — — 6.266 — _ 8.23 
„ Warſchau II.50 — 5.20 8.15124 7.10 
„ Mos kau 5.08 — ’— — — | —- [855 
„ Petersburg 12.43) - | — | — 11.2 — 
„ Petrokom — 5.50 — 7.17 1.45 5.430 7.55 
„ Czenſtochau[ — 1.26 — 3.44 11.41 3.23 — 
„ Zawiereie — 12.29 —: | 139110.85 2.134 — 
„ Dombrowa | — 11.301 — 12.10 9.06 1. — 
„ So nowiee | — 11.10 — 11.35 8.40 12.40 -— 
„ Oranieg — 130 — 12.10 9.25 
„ Bien — a — — [9.53 20 — 
„ Ciechocinek | — — 2.20. — 7.58 — 1.38 
Men 12.36 505 10 150 50 8.— 
Ankunſt der Züge 
in Koluſchki 1.38 6.43 8.08 2.88 6.331 8.18 
„ Tomaſchom 3.08 — 10.191 — 8.11 — 
„ Bzin 5.53 — 2.32 —- — | — 
„ Imangorod 11.23 — 5.13 — — — 
„ Stiernlemiee | 4.50) 8.— 10.27 » 7.44.05 
„ Alexandrowo 2 - 3.10 9.10 K 
" Bomb. u 3 — — 1749/0 — 6.37 
„ Berlin) 4 — | — 5.59 6.20 — | 11.45 
„ Ruda Guſows. — 8.40 11.27 — 8.29 10.43 
„ Warſchau 6.10 9.55 1.25 5.20 9.35 12. 
„ Moskau 1.880 — — 1.53) — — 
„ Petersburg 5.23 — 3.40 6.53 12.030 — 
„ Petrokom 2.41 — | 9.24 4.17 9.19 11.25 
„ Czenſtochau 427 — 11.500 6.25 1.43 — 
„ Zawiereie 5.2 — 1.09 7.32 1.— — 
„ Dom drowa 6.06 — 2.17 8.37 2.04 — 
„ Sosnowiee 6.25 — 2.40 9.— 2.25 — 
„ Graniea 6.20 — 2.101 8.30 2.—|. — 
„ Wien 4.07 — | 5834 7.041 — | — 
„ Ciechoeinel — — 402/100 — 135 
Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
CFPPCCCCCCCCCPTPPPT 


JI stritt. 
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STAAT PRANKFORT. 


der neuengagirten 


russisch - kleinrussischen Zige uner- 
;hors (10 Damen, 3 Herren), unter Leitung 

des Kapellmeisters Herrn Lipkin. 
Entree 20 Kop. 


eee Sooo e 
5 EEE 1 REEL ZW ZEEN 


Kagiewniki Lid 
Widsewska 64 
Cana  @xewity 3 dnia 16 Wraesnia 


Netto 
Hurtowa w. 78°), Bs. 8.85. 
Ssynkowa w. 78, „ 8.95, 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
a 977 5 
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Ledzer Tageblatt. 


Zum bevorstehenden Schul-Beginne 


empfehlen wir unſer großes Lager in: 


* ſämmtlichen Schulbüchern 


für die Regierungs- wie auch Privat⸗Schulen. 


1 


| 


a 292 0 
Comptoirist, 
der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen A mäch⸗ 


tig, wird geſucht. Offerten in 3 Sprachen einzujen- 
dene an Gebrüder Thonet, Noworadomsk. 


— 


Sr ecial⸗Fabrik für 
Deeimal⸗ und Centimal⸗ Waagen 


von G. Schön ahn & J. Neumann, Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19, 
haben ſtets auf Lager . Wangen in allen Dimenfionen. 


Soeben eingetroffen: 
Apäthy, Dr., die Mikrotechnik, I. Abtheilung. 
Architekt, der, für 1896, Heft 1/6. 
Berger voort, directer Abortus. 
Bertal, Dr., Geſundes Blut und ſtarke Nerven 
Bilz, das neue Naturheilverfahren 
Büchner, die Metallfärbung. 
Bürkow, Ehre! Der Ehrbegriff ꝛc. 
Gentſch, die Petroleumlampe. 
Harmſen, Dr., die Fabrikation der Theerfarbſtoffe, geb. 
Haubold, das Färben und Imitiren, geb. 
Herzfeld, Dr., die Dampfwäſcherei. 


do. das Färben und Bleichen der Textilfaſern, I/II, geb. 
do. di⸗ Praxis der Färberei, geb. 
Heyſe, Dr., Fremdwörterbuch, Liefg. 1 


Höft, Dr., Leitfaden der Milchwirthſchaft, geb. 
Kaliſch, die Börſe und das Börſen⸗Geſchäft, cart 
Kneipp, Oeffentliche Vorträge, Band 1. 
Lange n. Brückner, Grundriß der Krankheiten des Kindesalters. 
Ledebur, Eiſen und Stahl, geb. 
do. die Legirungen, geb. 
Lütt, Frauenrechte, Franuenpflichten 
Milthaler, Dr., das Räthſel des Schönen 
Sch maltz, die Pathologie des Blutes und die Blutkrankheiten 
Siegert, die Naturheilkunde. 
Sommerfeld, Menſur, Duell und Verruf 
Steinach & Buchner, die galvaniſchen Metallniederſchläge. 
Sturmhoefel, Akuftik des Baumeiſters. 
Wallace, Ben⸗Hur. Eine Erzählung aus der Zeit Chriſti, Volks⸗Aus⸗ 
gabe, gebunden. 
Was darf ich? Was darf ich nicht? nach dem Geſetze zur Belämpfung 
des unlauteren Wettbewerbes. 
Weisbach⸗Herrmann, Lehrbuch der Ingenieur⸗ und Maſchinen⸗ 
Mechanik. Theil I. Theoretiſche Mechanik. 
Winkelmann, die Unterleibsbrüche und ihre chirurgiſche Behandlung E 
\ Bolzogen, Führer durch die Mufit zu Richard Wagner's Feſtſpiel 
„der Ring der Nibelungen“, geb. 
gienert, Hochzeit beim Waſtl⸗Wirth Schwank. Gebirgsſtück mit Geſang, 


vortäthig in der L. Zoner ſchen Buch-, Kunfte, Mufikalien- 


— — 


und Candäartenhandlung. 
Henn, Nr. 90. 


T 
Jur ind Stiſen u | 
empfieb! 
N. B. MIRTEN BAUM, 
33 Vetrilanerfiraße Nr. 33: 
Teppiche in Plüſch, Linoleum und Wachstuch, 
„Läuf er 1 Linoleum, Wachstuch, Wolle, Gummi 


hole in Plüſch und Wachstuch. 


Linol eum, Stückwaare und Teppiche 


in Breite von 3 Arſchin. 
Großes Lager 
BF sebogener Möbel ag 


er Firma „Wojeiechöw‘ 
zu üußerſt billigen 2 } 


— — 


c e e. vis-A-vis dem Sarg — J. Weidemeier. 


e Too 


L.. ZONMER, 


BUCHHANDLUNG, PETRIKÄUER-STRÄSSE M W. 
Dix 


KREERRURKUKKERERTAHKKEIRERKARAKRRKEHFERRTEHNN 
Danksagung. 


Der Lodzer Freiwilligen, ſowie der Scheibler'ſchen Fabriks⸗ 
Feuerwehr, deren energiſcher Thätigkeit es gelungen iſt, meine arg 
gefährdete Fabrik bei dem Brande der J. Lothe'ſchen Fabrik zu er⸗ 
halten, ſtatte ich hierdurch meinen beſten Dank ab. 


J. SKRUDZINSKL 


RAKRKKRKARRKRRRRRRRRRHIKKRRÄNKRKNARKERETHHN 


Läden, Ein Geschäfts-Lokal 


von 3—5 Zimmern, Peltikauer⸗Straße, in der Näke des Hotel Victoria, Offizine, 
ein kleiner, zwei größere, mit electri . | parterre gelegen, iſt per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Zu erfahren in der 
ſcher Beleuchtung find ſofort oder | Buchhandlung vo L. Zoner, Pelrikauer⸗Straße Nr. 90. 
per 1. Octaber er. zu vermiethen. 


Bulczanska-Steaße 888127, 
nen | abet Vichtig für Damen! 


Japaniſches Pulver. 
d erſa Jachmann mit großer Praxis und langjährigen 
| 


N 
N NN NK DNN NN AN RNRNRAx& 


e 0 8 


Neuheit! 


e Eee Erfah Fr eu Unterricht im Zufchneid ch einfach d leichter Melhod 
. en, erihe nterr m ne er und leichter Meihode 
Bulvers Tann man ſich für Immer von unter Ana m von Figuren und Taſeln ie he Erfindung unter Berückſichtigung 


allen Juſektea befreien. Zu haben in allen 
Parfümerle- und Droguen⸗ Handlungen. des franz öſiſchen, engliſchen und Wiener Syſtems. Der Unterricht umſaßt auch die 


Von der Medizſnal⸗Verwaltung unter Nr. 
2210 genehmiat. Haupt ⸗Depot in der 
Filiale des St. Petersburger techniſch⸗ 
chemiſchen Laboratoriums in Warſchau, 
Nowy Swlat 37. 


Die ſeit dem Jahre 1859 beſtehende 
a und 
. Sleinmetzan anſtalt 1 


mit der erſten im Lan de be 


Granitholiran alt 
Andrzej Pruszyüski 


Wolska-Straße Nr. 14 in Warſchau, | 
übernimmt alle in die es Fach einſchla genden 
Arbeiten, als: Denkmäler cus Granit, Syenit, | 
Labrador, Marmor, Sandſtein u. f. w., baut ; 
Se und führt auch alle Bauarbei-⸗ 

en, als: rere 1 


Adreſſen⸗Tafel. 


Antoni Zelazowski, 


P. Adwok, Bun esa 
Nowy Bynek Nr. 9, Kamiüsklego, 


Erle runng des Rene een von Umhängen, Meit⸗Coſtümen, Mänteln ele. Der 
Unterricht dauert 1 
lande bis jetzt bekannt. 


Monat, Meine erleichlerte Methode iſt weder hier noch im Ans⸗ 


E. Staweno, 
War ſchan, Nowy Swiat Nr. 9. 


lager 


Optiſcher, 
Chirurgiſcher 


Artikel. 


| Einriofung Elektrischer Glocken und Tele- 


] Fr 
a 9 
177 
— 
7 


Ka e e 
„_skupy ezynszu. 

ee A. Diering, 
einen Verſuch Optiker. 


LEOPOLD CIBULSKI 


Ueberall 3. haben. Tisehlerei und Dreehslerei, = 
Warschau, Sienna-Strasse Nr. 33. 

J. Haberield, Zahnarzt, Anfertigung von Kirehen-Arbeiten, Laden-Einriehtungen ete. 
wohnt jet Petrikanersratze Nr. 66, 1 Etage, | Grosses Lager von Elehen-Möbeln für Speise- und Schlafzimmer eigener 
im Hauſe Herfekomich, neben Hrn. Eiſenbraun, Herstellung. Verkauf unter Garantie. 
vis-A-vis feiner früheren Wohnung. | 

Operat ionen werden ſcmerllaß mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel; Magazin, 

Rr. 72, 8 Ar. 72, 


mit Caffee „Sanitas“. 

Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 

der Warſchauer Medic inal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 


== Ein ‚zuderläffiger = m 


„Appretur⸗Meiſter, 


gründlich erfahren in der Behandlung von Flanell, Streichwaaren, Kammgarn, 
Pale lotſtoffen, Chevict für Herren⸗ und Damen⸗Coſtüme und Noupeauté's, wird 


von elner Tuchwaaren⸗ Fabrik zum 


baldmöglichſten Eintritt geſucht. Referenzen und 
Sehaltsaufprüche sub W. R. 5 ſucht. Referenz 


an Plotrowskl, Auuoncen-Surcan, Warſchan. 


1 


L 


binderei zu mäßigen Preiſen. 


Wir empfingen ſoeben einen großen . 


i-PRACHT-BINBANDDRGHE 


zu den bekannten illuſtrirten Zeitſchriften und übernehmen das ee der erſchienenen Jahrgänge in unſerer u 


Ferner übernehmen wir das Einbinden von Büchern jeder Art in dauerhaften und geſchmackvollen Einbänden. 


TL. SOON ER, een, 


Petrikä tet RN, Nr. 90. 


In der vierklaffigen R Bealſchule mit Yenfionat| _V | Privgt- Heilanſtalt 


Wschodniaſttaße 
ur! 80 


Pd. "MEJER, 


werden die Anmeldungen neuer Schütt täglicd bon 9 Uhr lll ls 6 Uhr 
Nachmittags entgegengenommen. Der Unterricht begann den 24. Auguſt I. J. wie 
jüber, unter Mithilfe der Profeſſoren der köheren Gewerbeſchult. 
2 ir rn | 


Ausverkauf 


nur noch bis October J. J. 


=. Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich die noch auf Lager b⸗ 
find ichen Möbel: Kredenze, Kleider ⸗ und Wäſche ⸗ Schränke, 
* — „ Karten., Autoinetlen - und Phantaſietiſche, 

i r g lüſt ch⸗ und Nachts 
* 0 N leiderſtänder, 
Damen- 55 beten Schreie Sürbenfchränfe ꝛc., 28. 


| unter dent Koſtenpreis. ag 
As Stie bert, 


1 24. 


gutes Tiſchlerholz, 
baum, mehrere 


Jour- 


y j ö — 
Paſelbſt iſt ein · groß ur n e 2 ke 


niere in berſchledenen Holz 
mit Werkzeug, billig zu verkaufen. 


weten Ane e d c wrd zu mi zu möglich 
ſofortigem Antritt ein 


7 pirferter Buchhalter 


(Chriſt), mit durchaus beſten Referenzen geſucht. 
Franzöſiſche Cotreſpondenz erwünſcht. Offerten un⸗ 
ter u On 800 an die Expedition des „Lodzer Tage 
blatt“ erbeten. | 


In Der Pripatſchule für Knaben, 
Przijazd⸗Straße Nr. 12 (dem Cykliſten⸗Platze gegenüber) 
begann die Aufnahme der Schüller den 17. und der Unterricht den 24. Auguſt l. J. 
Zenon Goetzen. 


Die Fi Filiale der Warſchauer Schuhwaaren⸗ n⸗Fabrik 


von N. Leisermann, Lodz, 
It nach der Petrikauer⸗Straße Nr. 46, Haus Müller, neben der Apotheke, 
verlegt worden und empfiehlt ihr großes, friſch aſſortirtes Lager von 


Herten Damen u. Kinderſchuhwerk 


018 Def und re Material in großer Auswahl und zu den billigſten 


D. Commissions-Bureau 


von WW asileweki & Comp., 


Warschau, Marszalkowska-Strasse 132. 


Verkauf und Umtausch von Imm 
Guthaben. Comptoir für Empf. lang von Buchhaltern, Correspendenten, 
Commis, Bene enen Nationalitäten, I e POLL EINEN ete., ete. 


bPenskropk u Hanne Lehnb xi Zonep r. 


8 
5 


bilien, Capitals-Anlagen. Realisirung ‚von | 


(Ecke Ziegel» und Wachodniaſtraße). 


rd L 
* 10 Dr. Brkozbwiäki, Satan Plom - 


35 und künſtliche Zähn 
10 11 Dr. ewa. Magens tat! wart, 
kr ankh 


11—12 une Gene men Hl ARdgen- u. 
12½½ Dr. Littauer, Haut⸗, Geſchlechts⸗ U. 


Harnorgankr. (außer Dienft.u Freitag Metr kauer⸗Straße Nr. 521/00, 


1— 2 Dr. Geldsobel, innere, ſpec. Lung 
und Herzlrankheiten (außer Monta 
ı- 2 Dr. K 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 
1—2 388 Przedborski, Ohren-, 


- und gehltopftranfheiten Per 


Sorten, Dienftag nnd Freitag). 
2—3 x. Likiernik, Bi — und . — 


Donnerfag, Sonnabend). 


2- 3 Dr. Pinkus, innere . 1 
11— 1 Dr. Ruudo, Nerven⸗ 
as ie feled ſche n ng) und 


Honorar für 2 — Conſallallon- 30 Kop. 
Benfion far Kranke und Gebärende. 


„ 


8 
See und Probebrier 


nen STetie und france” 
‘BUCHFÜHRUNG, 


Köchuen, Correspondens, 
Kontorarbeit, Stenographie, ° 
Sehnell-Sehön-8ehrift. 
EKeine Vorherzahlung. “eg 
een Sicher. e W 


O Gratis. 
J Otto Stede. ld g. ade 
368.0000000008 


Ja ac 


erſunhes, 2 0 


wiez 
ift eine mag nlis Haarfarbe, mit der 
man in 10 Minuten ergraute Haare 7 7 
mn. Flacon 


80 
8 


chatin und blond färben 
zu 1, s. 35 Kop. und 2 Rs. ſind zu ha- 


ben in Lodz bei M. Lisiecka und in 
anderen Parfüme rie⸗ und — | 


lungen. 
Fe “ gruen bei 
J. Jöüzefo natorska 2 


Zu verkaufen ein paar snutseinge 
fahrene Stuten, 4 Jahre alt, 5½½ Wer⸗ 
ſchok boch, autgezeichnete Gänger, mit 
Atteſtaten, ſigd zu verkaufen. 

Daſelbſt iſt eine noch wenig gebrauchte 
Droſchke, ein» und zwelſpännig zu fah⸗ 
ren, Petersburger Arbeit, zu verkaufen 


Es wird vom 1. October für eine 
Mufiklehrerin ein 


immer 


mit ſiparalem Eingang bei einer anſtän⸗ 
digen Familie g ſucht. Gifl. Offerten 
unter A. D. an die Exp. dis 3 
Tageblatt“ erbeten. 


Adreſſe der bekannten 
3 Equlpagen . 
d Britseh hken-Kab 
Mersch, Jerpſotimskapt. 3771. 
Illuſtrirte Cataloge werden nach Einſer dung 
von 6 Sſlebenkaveken Briefmarken mug 


abril! 


Losgoneno lensypon. 


olinski. Ane 


l 


Zu vermieten 


eine herrſchaftliche 1 
ehend gus 7 Zimmern und Küche 
5 ah Biquemlichleiten, im From 
gebäude, 3. Etage, iſt vom 1. Januar 
f oder 1. April u. Styls 1897 abzugeben, 
Näheres bei Theodor V 


Jiliale des Berl. Nauoruma, 


Asmenapenfisehe Nr. I., 
Haus Pin 

3. Reiſ. 
„Auf welſachen Wunſch wiederholt. 


Aeupel. Ueſub. Punptji. 


Die Adminiſration der Güter Wohnungen 

Die Admini ation der a 
Polok Zloty, Poſtſtätion Barkt zu bermiethen 
| empfieblt eine aroße Auswahl ſchön'r Eine d Offisine, 


Obſtbäume ſowie prachi- 
volle Sträucher. 


— Prelaliſten auf Verlungen franco. — 


Rubel-7000 


8 auf di erſte Hypothek geſucht. Offerten 
sub 70 0" an dis e bs 


erbeten. 


beſtihend aus 4 großen Zimmern, ſorole 
andere Lokalitäten find zu vermiethen vom 
1. Oktober a. er. 

Grünt⸗Straße Nr. 40. 


DDr 
Ein großer Laden 
mit Schoufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
ben es und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermſethen. Näheres beim Struſch, 

Przejnzd⸗Straße Nr. 12. 


Ein ſchönes Bimmer 
iſt an der Pettikauer Straße Nr. 20 
(vis-d-vis, Hotel Hamburski) ſofort zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt Woh⸗ 
nung ZI. 31. 


in schön möhlirter Flu 


iſt an einen anftäadigen Herrn per fofort 
zu vermlethen. Pektikauer⸗Sttaße 113, 
Wohaung 16. N 


— Faden. == 


Ede Pentel und Anpreas, Straße Nr. 
97, für ein Gebe Äh u; 
ind} per ſofort zu ve hen. 

Daſelbſt find auch noch önige Lokale, 
far Verkaufslä ger oder Comptolt geeig⸗ 
net, abzugeben. 


Eine Wohnnn 
* Zimmern n Per u. Bal, 


BER wer, 
Francaise 


diplomèe cherche demi-place. Prière 
d'adresser les offres à la librairie 
Zoner sous „Demi-place“, " 


| 0900060000000 
Aluſtrirte Oktau-Hefte | 


Don 


toa, mit wel Eingängen, iſt im Haufe 

Komienmmaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 

October zu vermiethen. rs bel R. 
E ter ‚Dielnaftie e 34. 


a Ein- großes. gion 


und ide Wohnung von 3 Zimmern und 
1911711 Küche, in der Difizine, 1. Etage gelegen, 
iſt per ſofort zu vermietben. Pitrikauer⸗ 
Straße N Nr. r. 103 bei Natan Kopel. 


Wohnungen zu vermiethen: 


Pielfettigne, bilverreichſte 
deutſche illuſtrirte 
Monaksſchrift 
mit Aunfbeilagen in nielfarbigem 
Holiſchnilt und Ferliinkrationen in 


Ayuareild ruck. 2 Zimmer und Küche, 

a 1 Zimmer und Küche 

Alle 4 wochen n erſcheint Ein Pet. E, 7 
= Preis pro Heft nur 1 Mark =] 1 eüzebte Zimmer. 


Glöwna Straße Nr. 7 (neu), nahe 
der Petrikauer⸗Straße. 


. Das Haus Ar. 78, 
Denepitien Straße (Seltrönte), 
welches ſich auch zur Errichtung einer 
Schenke eignet, i im Ganzen zu bers 
pachten. — * bei F. Rosner, 
| Sredniaſtraße Nr. 34. 


Eine m gebildete 


Franzöſin 


ſucht unt⸗x beſcheideren Anſprüchen demi- 
place. G fl. Offerten sub J. M. Nr. 20 
an die Expedition dieſ. Blattes erbeten. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Das erte Heft wird auf Ver⸗ 
langen gern zur Auſicht ins Haus 
geſandt! — 

Zur vegelntäß igen Tieſerung der 


| bie Bubble, 5 L. Zoner, “| 
j PetrifauersStrahe Nr 90. 
RZAPBR A 
OKAZ VA 


Zurelna wyprzedaz“ Wiedefskich 
gietych krzeset po nader zuizonych 
cchach. — Wiadomosé u ströza domu 
Lipesgea, Cegielniana 35. 


1 211. 


Donnerſtag den 5. (17.) September 


1896. 


Lodzet Tageblatt 


ee e Theil. 


7 Liebe. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Antonie hatte den ängſtlich hervorſprudelnden Wortſchwall über 
ſich ergehen laſſen, ohne auch nur durch ein Wimpernzucken zu verrathen, 
daß etwas Beſonderes in ihrer Seele vorgehe. 

„So hat Fabricius vermuthlich meine Hand zur Bedingung für 
ſeine Hülfe gemacht?“ fragte ſie mit eiſiger Kälte. 

Der Baron wagte nicht ſeine Tochter anzuſehen. 


„Ich will nicht hoffen, daß es ſo iſt!“ ſagte er unſicher. „Und, 


wie geſagt, ich muthe Dir garnicht zu, ein ungeheuerliches Opfer zu 


bringen, obwohl ich mancherlei dıfür ſagen könnte, wenn ich eir 
ſelbſtſüchtiger Vater wäre. Ich habe Dir immer Deinen freien Willen 
gelaſſen, und ich will auch jetzt nicht die Verantwortung auf mich 
nehmen, Dir einen folgenſchweren Rath zu geben. Nur für eine 
kurze Zeit ſollſt Du deinen Empfindungen Gewalt anthun! Erlange 
ich damit nur für den Augenblick ſeinen Beiſtand, ſo iſt immerhin 
eine Friſt gewonnen, während deren ich auf andre Weiſe Rath ſchaffen 
werde!“ 

„Laß es gut fein, Papa!“ fiel fie ihm mit einer abwehrenden 
Handbewegung ins Wort. „Ich weiß nun, um was es ſich handelt, 
und ich bin genugſam vorbereitet, Herrn Fabricius anzuhören! — Laß 
mich allein mit ihm und verſuche nicht, uns zu belauſchen! — Ich 
hoffe, Du wirſt mit meiner Opferwilligkeit und meiner Kindesliebe 
vollauf zufrieden ſein!“ 

Die beinahe verächtliche Bitterkeit in dem Ausdruck ihrer letzten 
Worte mochte ihn ſchwer genug treffen; aber er nahm ſie ſchweigend 
hin und machte keinen Verſuch, Antonie zurückzuhalten, als ſie 
100 nach einem letzten raſchen Blick auf den Spiegel das Zimmer 
verließ. 

Sie wußte, daß ihr Vater den ſeltſamen Gaſt in den großen 
Salon geführt haben würde. In der That harrte Fabricius dort 
ihres Kommens. Seine eckige, in jeder Linie durchaus plebejiſche Ges 
ſtalt nahm ſich ſonderbar genug aus inmitten des reichen, mit eben⸗ 
ſoviel Geſchmack als verſchwenderiſcher Pracht ausgeſtatteten Raumes. 
Aber der a dieſer Umgebung hatte offenbar nichts Bedrückendes 
für ihn. etrachtete ihn mit dem geringſchätzenden Blick eines 
Mannes, = ſcharfſichtig genug iſt, hinter dem gleißenden Prunk die 
grinſende Fratze des Elends zu erſpähen, — eines Mannes, deſſen 
ſelbſtvertrauende Ruhe nichts zu erſchüttern vermag, weil er ſich feiner 
überlegenen Macht in ihrem ganzen Umfange bewußt iſt. 

Die Art, in welcher er Antoniens kühlen Gruß erwiderte, 
nach ſeiner ungeſchickten Weiſe höflich zu nennen. 

„Mein Papa theilte mir mit, daß Sie mich zu ſprechen wünſchen, 
Herr Fabricius!“ ſagte ſie, ohne Platz zu nehmen und ohne ihn zum 
Niederſetzen aufzufordern. Ihr Antli war marmorkalt, und außer 
einer tiefen Bläſſe verrieth nichts ihre Erregung. 

„Und er hat Ihnen muthmaßlich bereits geſagt, um was es ſich 
handelt?“ gab der Gutsherr raſch zurück, ſie mit ſeinen kleinen, ſtechen⸗ 
den Augen ſcharf firirend. 

Antonie hielt feinen Blick ruhig aus. 

„Ja!“ erwiderte ſie einfach. „Sie erweiſen mir die Ehre, mich 
zu Ihrer Gattin zu begehren!“ 

Wenn ihn ihre Art vielleicht befremdete, ſo war er doch nicht 
der Mann, es zu ſagen. „In der That, mein Fräulein, ſo iſt es!“ 
erklärte er gelaſſen, „wennſchon ich keinen Anſpruch darauf erhebe, 
daß Sie dieſen Antrag als eine beſondere Ehre anſehen! Aber es iſt 
mir lieb, daß wir damit über den Anfang unſerer Unterhaltung, 
hinaus ſind! Sie werden es mir vielle cht ohne Weiteres glauben, 
daß es keine ſogenannte Verſtandesheirath iſt, welche ich da zu 
ſchließen wünſche, aber Sie müſſen es andererſeits verzeihlich finden, 


war 


1 


7. Fortſetzung.] 


daß mir für die Ausmalung meiner Gefühle nicht mehr die feurige 


A Beredtſamkeit der erften Jugend zur Verfügung ſteht!“ 


„Ich bitte Sie ſogar auf das Dringendſte, 
Ausmalung zu erlaſſen!“ 


Das klang herbe und ſtolz, aber es verletzte ihn augenſcheinlich 
Wie zum Zeichen der Zuſtimmung neigte er den Kopf. 
„So darf ich denn ohne Weiteres von den äußeren Verhältniſſen 


ſich und mir dieſe 


nicht. 


ſprechen, deren Beſchaffenheit ſicherlich von einigem Einfluß auf Ihre 
Entſchließung fein wird. — Oder ſollten Sie dieſe Entſchließung 
bereits ohnedas gefaßt haben?“ 

Die Frage war in einem halb ſpöttiſchen, halb lauernden Tone 
doch ſie erſchütterte Antoniens unnahbare, hoheitsvolle Haltung 


| geftellt ; 
nicht. 
Ich werde Ihnen antworten, wenn ich Sie zu Ende gehört habe!“ 

ſagte ſie, ihm mit ihren ſchönen, dunklen Augen feſt in's Geſicht 
ſehend. 

Und Fabricius fuhr 
fort: 

„Sie werden Ihre Bedingungen und Vorbehalte machen wollen 
— hören Sie denn auch gütigft die meinigen. Ich bin von der bes 
ſcheidenſten Herkunft. Meine Eltern gehörten dem Arbeiterſtande an 
und waren bettelarm. Aber es iſt mir während eines ziemlich langen 
und gut angewendeten Lebens gelungen, ein Vermögen zu erwerben, 
das ich ohne Uebertreibung ſehr groß nennen kann. Soweit der Befih 
des Geldes gegen die traurigen Wechſelfälle des Lebens Schutz zu ge⸗ 
währen vermag, würde meine Frau auch nach meinem Tode dieſes 
Schutzes theilhaftig fein, — und fie würde jederzeit alle Vortheile 
und Annehmlichkeiten des Reichthums genießen können, ſofern ſie 
nicht durch ihr eigenes Verhalten den Anſpruch darauf verwirkt. Ich 
bin, wie es meinen Gewohnheiten entſpricht und meinen Jahren ge⸗ 
ziemt, einem einfachen, zurückgezogenen Leben geneigt, aber ich würde 
meiner Frau auch die Freuden der Geſelligkeit in einem ge wiſſen 
beſcheidenen Umfange, deſſen Grenzen ich indeſſen jederzeit ſelbſt zu 
ziehen hätte, nicht verſagen. 


Meine Grundſätze ſind in der Schule des Lebens gereift und da⸗ 
rum vielleicht von einer etwas ſtrengen „rt. Ich bin ſtets beſtrebt. 
Jedem zu geben, was ihm gebührt, in meinem eigenen Haufe aber 
wird niemals ein anderer Wille maßgebend fein als der meinige. Und 
ich will es dabei nicht unausgeſprochen laſſen, daß meine Anſchau⸗ 
ungen über weibliche Züchtigkeit und Sittſamkeit andere find, als die 
der ſogenannten guten Geſellſchaft heutzutage. Ich kenne keine Duld⸗ 
ſamkeit gegen eine Frau, welche auch nur den geringſten Makel auf 
die Reinheit itrer Ehre kommen läßt! le 

Er hielt inne und ſchlug mit einem gewiſſen Behage 
Arme über einander. Antoniens Lippen aber kräuſelten f 
beinahe verächtlichen Lächeln. 


„Warum jagen Sie mir das Alles ? Davon zu reden, wäre auch 
künf tig noch früh genug geweſen. Ich hatte vielmehr erwartet, daß Sie 
mich zuvor über das Wichtigſte und Nächſtliegende aufklären würden. 
Mein Vater verlangt Ihre Hülfe, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich 
meine Einwilligung vor Allem von der Erfüllung dieſes Verlangens 
abhängig machen würde.“ 

Fabricius lächelte. Es war ein Lächeln, das ihr für einen Mo⸗ 
ment das Blut in die Wangen trieb. 

„Wollen Sie mir nicht geſtatten, das mit dem Herrn Baron 
ſelbſt zu erledigen?“ 

„Nur was die Einzelheiten anbetrifft! — In der Hauptſache 


in ſeiner gewöhnlichen, trockenen Weiſe 


n die langen 
ch zu einem 


aber wünſche ich doch, eine bündige und unzweideutige Erklärung zu 


erhalten.“ 
„Nun wohl! Daß ich den Vater meiner Braut aus ſeinen ge⸗ 
genwärtigen Bedrängniſſen befreien würde, bedarf keiner Verſicherung. 


Da ſeine Gläubiger zum großen Theil unverſchämte Wucherer ſind, 
die ſeine Nothlage wahrſcheinlich tüchtig ausgenutzt haben, ſo hoffe 


ich, ihm durch energiſches Auftreten noch einen Theil ſeines Vermö⸗ 
gens zu reiten. Sollte ich mich aber in dieſer Erwartung getäuſcht 


haben, ſo werde ich mich dazu verpflichten, Ihrem Vater während 


feiner ganzen Lebensdauer regelmäßigf kleinere Zahlungen zu leiſten, 


welche bei angemeſſener Verwendung zur Führung eines anſtändigen, 
rige! Ich werde Ihnen weder ein Geſtändniß machen, noch eines von 
Ihre 


jetzigen Verſprechungen jederzeit und unter allen Umſtänden inne zu | 


aber beſcheidenen Daſeins ausreichen müſſen!“ 
„Und Sie verbürgen ſich mit Ihrem Ehrenwort, 


halten?“ 
„Ich bin gewohnt, meine Zuſagen ſtets buchſtäblich zu erfüllen, 


— nicht mehr und nicht weniger, wie es ſich für einen rechtſchaffenen n i 
künftigen Schwiegerſohnes ſaß und ihm in ſeinen verbindlichen, leb⸗ 


Mann geziemt.“ 

„Gut! Und da wir doch ganz offen mit einander ſprechen, ohne 
ſchöne Phraſen und höflliche Lügen, — Sie werden mir niemals zu⸗ 
muthen, irgendwo, ſei es nun vor den Augen der Welt oder in un⸗ 
ſeren vier Wänden, eine Zuneigung zu erheucheln, deren Vorhandenſein 
Sie — wenigſtens vorläufig — doch wohl ſelber kaum vorausſetzen 
werden?“ 


„Ich werde mich vor der Hand mit dem Beſitz Ihrer Achtung 
begnügen, und ich bin gewiß, daß Sie Ihr Verhalten ſtets dement⸗ 
ſprechend einrichten werden! — Sind wir mit unſerem Verhör nun 
zu Ende, mein Fräulein?“ 

Er hatte einen Schritt auf ſie zu gemacht, aber Antonie 
unwillkürlich wie abwehrend ihre Hand. 

„Eine Frage noch, Herr Fabricius, oder eine Bedingung, wenn 
Sie es ſo nennen wollen. Auch ich bedarf zu einem Zweck, welchen ich 
Ihnen nicht näher bezeichnen kann, einer großen Geldſumme, und ich 
müßte dieſelbe ſofort erhalten.“ 

„Sofort? Das heißt, bis wann?“ 

„Bis morgen ſpäteſtens! — Aber ich wiederhole Ihnen: eine 
große Summe!“ 

nicht 


„Wollen Sie 
zeichnen?“ 

„Ich bin dazu augenblicklich nicht im Stande!“ 

„Nur wohl, ſo ſtelle ich Ihnen fünfzigtauſend Mark zur Ver⸗ 
fügung. Ich werde mich um deren Verwendung nicht kümmern: aber 
ich ſetze natürlich mit Beſtimmtheit voraus, daß Sie vor unſerer 
Verheirathung eine ähnliche Anforderung an mich nicht mehr ſtellen 
werden!“ 


mir den Betrag elwas genauer be⸗ 


Demüth igender noch als der Inhalt ſeiner Worte war der ſtrenge 


Ausdruck, mit dem fie geiyroden wurden. Antonie preßte die ſtol⸗ 
zen Lippen feſt aufeinander, als müßte ſie gewaltſam eine zornige, 
verächtliche Entgegnung zurückdrängen. Nach einer ſekundenlangen Pauſe 
aber ſagte ſie mit tonloſer Stimme: 

„Und wann wünſchen Sie, daß die Hochzeit ſtattfinde?“ 

„In vier Wochen! — Ich bin mit Arbeiten dergeſtalt über⸗ 
häuft, daß ich nur ſchwer von Erlenftein abkommen kann. Sie bes 
greifen, daß unter ſolchen Umſtänden ein langer Brautſtand große 
Unbequemlichkeiten für mich haben müßte! Auch hoffe ich, daß ſich 
binnen Monatsfriſt eine ausreichende Wohnung im Schloſſe bequem 
herrichten laſſen wird. So beſteht keine Veranlaſſung, einen weiter 
hinaus liegenden Termin zu wählen, es ſei denn, daß Sie etwas Trif⸗ 
tiges dagegen einzuwenden haben!“ 

„Nein!“ erwiderte ſie, ſich mit beiden Händen auf die 
Lehne des vor ihr ſtehenden Seſſels ſtützend. „Auch ich 
wünſche dieſen — dieſen Brautſtand nach Möglichkeit abgekürzt zu 
ſehen!“ 


Ehe fie es verhindern konnte, ehe fie auch nur feine Abficht 
erkannt hatte, war er au ihre Seite getreten, hatte ſeinen Arm um 
ihren Nacken gelegt und mit ſeinen blutloſen Lippen ihre Stirn ge⸗ 
ſtreift. Antonie zuckte unter der unerwarteten Berührung zuſammen; 
ein Laut wie ein töhnen oder wie ein halb unterdrückter Ausruf der 
Entrüſtung rang ſich aus ihrer Bruſt. Aber ſie entwand ſich ihm 
dennoch nicht. Mit ſchlaff herabhängenden Armen duldete ſie ſeine 
flüchtige Liebkoſung, und nur das Zucken ihrer Lippen verrieth, was 
ſie dabei empfand. 

In der nächſten Minute ſtand ſie auf der Schwelle des 
Zimmers, durch die ganze Breite deſſelben von dem Manne ge⸗ 
trennt, dem ſie ſich ſoeben auf eine ſo ſeltſame Weiſe verlobt 
hatte. 

„Ich werde meinen Papa benachrichtigen und ihn hierher ſen⸗ 


erhob 


werden Niemand eine Anzeige ſenden! Das enthebt uns der Noth⸗ 

wendigkeit, läſtige Beſuche zu machen oder zu empfangen.“ 

Fabricius neigte zuſtimmend deu Kopf. 

„Und Sie haben mir ſonſt nichts mitzutheilen, Antonie!“ 

„Nicht daß ich wüßte, Herr Fabricius!“ 

„Nichts aus ihrer Vergangenheit, deſſen rechtzeitige Klarſtellung 
uns vor künftigen Mißverſtändniſſen bewahren könnte?“ 

Ihre lügen begegneten ſich, un er ſah gut genug, wie trotzig 
und feindſelig es in den ihrigen aufleuchtete. N 

Nein!“ ſagte fie kurz und hart. „Die Vergangenheit hat mit 
unſerem Vertrage nichts zu ſchaffen, die meine ſo wenig als die Ih⸗ 


Ihnen verlangen!“ 

Damit verließ ſie, ohne ſeine Erwiderung abzuwarten, das 
Zimmer. 

Während zehn Minuten nachher der Baron Felix von Denkhau⸗ 
ſen mit ſtrahlendem Antlitz im Bibliothekzimmer an der Seite ſeines 


haften Manieren — nur hier und da mit einer leichten Verlegen⸗ 
heit kämpfend — allerlei Mittheilungen machte, in denen recht erhebli⸗ 
che Ziffern vorkamen, klopfte ſeine ſchöne Tochter an die Thür des 
gerade darüber liegenden Gewaches. 

Ihr Vetter Ewald war es, welcher ihr öffnete. 

„Antonie, Du?“ ſagte er. „Aber wie bleich Du biſt! — Was 
iſt Dir geſchehen?“ 

„Nichts von Bedeutung! — Ich komme, Dir zu ſagen, daß 


Alles in Ordnung iſt! Aber du mußt auf der Stelle abreiſen!“ 


Er ſah fie voll Verwunderung an, dann aber ſchien ihm eine 
Ahnung von der Wahrheit aufzudämmern, und ſeine Stirn legte ſich 
in finſtere Falten. 
f „Was bedeutet das? Warum bin ich Dir ſo plötzlich im 
Wege?“ 
„Frage mich nicht! Du wirſt Alles erfahren! Nur jetzt thue, 
was ich von Dir erbitte! Das Geld, deſſen Du bedarfſt, iſt da!“ 
Für einen Augenblick drängte die heiß aufwallende Freude über 
ei. unerwartete Mittheilung jede andere Empfindung in ihm 
zurück. 
| „Kannſt Du Wunder thun, Antonie ?“ rief er. „Stehſt Du mit 
himmliſchen oder hölliſchen Mächten im Bunde?“ 
ie Sie ſchüttelte den Kopf, und ein bitteres Lächeln zuckte um ihre 
ippen. 

„Es iſt nichts Uebernatürliches dabei, Ewald! Und es iſt Alles 
auf eine ſehr einfache Weiſe zugegangen. Aber ich bitte Dich noch 
einmal: Frage mich nicht — wenigſtens jetzt nicht. Ich bin nicht in 
der Stimmung, viel zu erzählen!“ 

„Du verlangſt Unmögliches! Wie ſollte ich eine Hülfe annehmen, 
von der ich nicht weiß, woher ſie kommt!“ 

„So nimm an, daß ich es ſei, welche ſie Dir gewährt!“ 

„Du alſo biſt es — und nicht der Onkel?“ 

Antonie antwortete ihm nicht. Sie hatte ſich auf einen Stuhl 
ſinken laſſen und blickte ſtumm vor ſich nieder. Im Herzen des jungen 
Officiers erwachte von Neuem der vorige ſſtzreckliche Argwohn, und 
er wurde ihm durch Antoniens Benehmen urplötzlich zur furchtbaren 
Gewißheit. 

„So gieb mir Antwort auf eine einzige Frage!“ ſagte er, dicht 
vor ſie hintretend. „Iſt es dieſer Fabricius, deſſen Geld mich 
vom Untergange retten ſoll?“ 

Sie hob ihre Augen zu ihm auf und ſah ihn voll tiefer 
Traurigkeit an. 

(Fortſetzung folgt) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Söchſtes Pech Studioſus Süffler: „Heute hatte ich 


mir gerade vorgenommen, einmal ins Theater zu gehen, und nun wird 


„Ein Glas Waſſer“ gegeben!“ 
Beleidigte Künſtlerehre. Herr: Das Bild 
nicht ähnlich. — Maler: So ? Oder Sie find nicht ähnlich! — 
— Macht der Gewohnheit. Lieutenant (der ſich eine 
Cigarette anzünden will): Kellnerrr! — Gebt — — Feuer! 
— Frau Prog. „Wann find Frau Kommerzienrath Ihrem 
Herrn Gemahl angetraut worden ?“ „„Am 27. April vorigen Jahres 
hat er mich heimgefahren.““ 
— Nachtgedanke. Am Nordpol dauern die Nächt' ſechs Mo⸗ 
nate? Jeſſas, da möcht' i Nachtwächter ſein, da kann m'r ſich amal 
ordentlich ausſchlafen! 


ift 


den,“ ſagte fie ſtolz und kalt wie vorher. „Auch Sie werden damit 


einverſtanden ſein, daß Alles in größter Stille vollzogen wird. Wir 
Drop Hazsrenk Teouo nx 3oHepr. 
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